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Inland. a 

Berlin, 5. Januar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt geruht: dem Rechnungsrath im Fir 
nanz⸗Miniſterium, Friedrich Reinhold Munther, das 
Prädikat „Geheimer Rechnungsrath“ beizulegen. 

+ Berlin, 3. Jan. Wie man erfährt, wird nun 
auch bald das vielbeſprochene Edikt Über die Verhält⸗ 
niſſe der Juden im preußiſchen Staate erſcheinen, 
wodurch ihre künftigen bürgerlichen und ſtaatlichen Rechte 
feſtgeſtellt werden. Wie wohlunterrichtete Perſonen ſich 
darüber ausſprechen, fo haben die bisherigen Rechte der 


Juden in dem zu erlaffenden Edikt in beiden Beziehun⸗ 


gen Erweiterungen erfahren, indeſſen ſoll von einer 
Emanelpatlon, wie fie häufig in öffentlichen Blättern 
befprochen und von mancher Seite beantragt worden iſt, 
keine Rede ſein. Wenn man ſich in dieſer Hinſicht Hoff: 
nungen überläßt, ſo können dieſelben, nach dem zu ur⸗ 


theilen, was man als beſtimmt über die Sache erfährt, 


als trügeriſch für die nächſte Zukunft bezeichnet werden. 
Pr Schul: und Eultus-Angelegenheiten der Juden wer⸗ 
— durch das zu erwartende Edikt auch geordnet wer⸗ 
— — Ver wenigen Tagen iſt hier eine kleine Schrift 
Nin, dem Titel: „Paderborner Myſterien, oder Köln⸗ 
nden⸗Thüringer Verbindungs⸗Eifenbahn“ erſchienen. 
e Schrift nennt ſich ein Neujahrsgeſchenk für 
nare der Lippſtädter Eiſenbahn, und ein lehrreiches Sit⸗ 
tengemälde des deutſchen Eifendahn⸗Despotismus. Ver⸗ 
faſſer der Schrift iſt Dr. Dethier, Redakteur der bier 
erſcheinenden Zeitung für Dampſfſchifffahrt und Eiſen⸗ 
bahnweſen. — Der um unſer Armenweſen verdiente 
kiedke, der Gründer der fo wohlthätig wirkenden Spar⸗ 
Geſellſchaften, hat ſich nun mit mehreren hieſigen Vor⸗ 
koſthändlern in Verbindung geſetzt, um dieſelden zu be: 
ſummen, daß fie den Acmen die Hülſenftüchte billiger 
ablaſſen. Erfteulicherweiſe find die Vorkoſtgändler dar 
auf eingegangen. Herr Liedke ſammelt nun hier Bei 
träge, um den Preis der Hülſenftüchte für die Armen 
noch billiger ſtellen zu können. Die Kattoffeln koſten 
iht hier dereits, metzenweiſe gekauft, Über 1 Rthl. 10 
gr. für den Scheffel. Dieſen faſt unerhörten Preis 
dat der Arme, welcher nut im Kleinen kauft, gegenwär⸗ 
ung für dieſes unentbehrliche Nahrungsmittel zu zah⸗ 
ben. — Das Haus Delrue und Comp. in Dünkir⸗ 
chen hat ein Rundſchreiden in Deutschland durch feine 
Agenten verbreiten laſſen, worin zur Auswanderung nach 
vafilien aufgefordert wird, und über das dort den Ein⸗ 
wanderern entgegenlachende Glück Vorſplegelungen aller 
rt gemacht werden. Die deurfche Preſſe wird hoffent⸗ 
lich nicht unterlaſſen, allenthalben, wo dieſes Rundſchrei⸗ 
en zum Vorſchein kommt, das Volk zu warnen und 
daſſelbe in Betreff des Rufes des obengenannten Hau⸗ 
ſes aufzuklären. Für das deutſche Gefühl ift es empö⸗ 
rend, daß die Habſucht eines ausländiſchen Handlungs⸗ 
hauſes in dieſer Weiſe in Deutſchland ihre Netze aus⸗ 
wirft, und gleichſam mit dem Geſchick eines Theils um: 
leres armen Volkes ihr Spiel treibt. Möge die Preſſe 
ſich vereinigen, um dieſem verwerflichen und gewiſſenlo⸗ 
fen Menschenhandel ein baldiges Ende zu machen. 
- Die Criminal⸗Polizei⸗ Commiſſarien Schwanger und 
ormann und der Kammergerichts⸗Referendar Stieber 
waren ſeit einiger Zeit unter Anklage geſtellt und ber 
ſchuldigt worden: einen Menſchen, den fie wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhaftet hatten, um ein Geſtändniß zu erpreſſen, 
im Stadtvoigtel⸗Gebäude mit einem Stocke fo geprügelt 
zu haben, daß er eine bleibende Lähmung am rechten 
Fuße erhalten. Am 29. Desbr. wurde dieſe Sache in 
öffentlicher Sitzung, die von 9 uhr Morgens bis 5 ½ 
Uhr Abends dauerte, vor einer Abthellung des Crimi⸗ 
nal⸗Senats des Kammergerichts verhandelt; die Ange: 
klagten find von der ſchweren Anklage entbunden wor⸗ 
den. (Wie bereits kurz gemeldet.) Die Sitzung, dei 
at außer dem Kammergerichts⸗Präſidenten Herrn 
& 8 und . Se. Exc. der Chef⸗Präſident a. D. Herr 
ack und zwel der vortragenden Räthe des Juſtiz⸗Mi⸗ 


gerichts⸗Referendarius Stieber nämlich 


Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 
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niſteriums, fo wie einige andere ausgezeichnete Juſtiz⸗ 
beamte, als Zuhörer zugegen waren, erhielt die Ver⸗ 
ſammlung während ihrer ganzen Dauer in ſteigender 
Spannung und war eine der anziehendſten, die ſeit der 
Einführung des neuen peinlichen Gerichtsverfahrens ſtatt⸗ 
gefunden haben. Die Verhandlungen dauerten von 
Morgens 9 bis Abends 6 Uhr. Die Beamten hatten 
in der Nacht vom 14. zum 15. Dezember 1844 einen 
gefährlichen Berliner Dieb in einer Diedesherderge un: 
mittelbar nach einem verübten Einbruch verhaftet. Der 
Verbrecher hatte ſich der Verhaftung widerſetzt, die Beam⸗ 
ten gebiſſen und geſchlagen, und dieſe waren angeklagt, 
ihn deswegen auf dem Polizeibureau fo ſehr gemißhan⸗ 
delt zu haben, daß er lahm geworden ſein ſollte. Bei 
der Verhandlung der Sache ſtellte es ſich aber heraus, 
daß der Verbrecher die Beamten ſelbſt gemißhandelt, daß 
diefe fi) gegen 45 im Rechte befunden, auch entſtand 
der dringendſte Verdacht, daß der angeblich lahme Ver⸗ 
brecher feine Krankheit ſimulire. Die Verhandlung er⸗ 
hielt ein deſonderes Intereſſe dadurch, daß in ſolcher 7 
Aerzte, darunter die erſten Autoritäten der Wiſſenſchaft, 
vernommen wurden, und daß der Reſerend. Stieber 
feine Vertheidigung ſowie die feiner beiden Kollegen ſelbſt 
führte und dabei intereſſante Aufſchlüſſe üder das Weſen 

de \ Der Kammer: 
a iſt 28 Jahr alt, 
zu Merſeburg geboren, jedoch hier in Berlin erzogen 
und ausgebildet worden. Als Kammergerichts⸗Auskul⸗ 
tator trat er zugleich, behufs ſeiner Ausbildung als Po⸗ 
lizeibeamter, dei dem Polizeipräſidio als Hülfsarbeiter 
ein, und wurde von dem letzteren hauptſächlich zur Ver⸗ 
waltung des äußeren Dienftes, und namentlich zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Sicherheitspolizei, verwendet. Er vers 
waltete daher im Verlaufe der Zeit verſchiedene polizel⸗ 
liche Aemter, fo namentlich das eines Polizei- Inſpektors, 
und ſpäter in dem Polizelpräſidlo ſelbſt die Funktion ei⸗ 
nes Decernenten in Anſehung der inneren Sicherheit der 
Reſidenz. Hierdurch war ihm namentlich die obere Auf⸗ 
ſicht üder ſämmtliche Verbrecher der Hauptſtadt üder⸗ 
tragen, und ihm die Perſönlichkeit der letzteren bekannt 
geworden. Auch in dem königl. Miniſterio des Innern 
und der Polizei iſt er amtlich befchäftigt geweſen. In 
welchem Dienſtverhältniſſe er jetzt zu den Polizeibehör⸗ 
den ſteht, haben wir aus ſeinen Erklärungen nicht ent⸗ 
nehmen können. In ſeiner Vertheidigung verſicherte er 
uns jedoch, daß er ſchon in ſeiner Jugend eine große 
Vorliebe für den praktiſchen Polizeidienſt, namentlich für 
den der Sicherheitspoligei, gehegt, weil er von dem leb⸗ 
bafteften Wunſche befeelt geweſen, feine Kräfte und fein 
Leben dem Wohle feiner Mitbürger zum Opfer zu brin⸗ 
gen. Jetzt ſei er jedoch von dieſem Wunſche, als einem 
jugendlichen Wahne, zurückgekommen, weil er durch die 
Wirklichkeit eines Beſſeren belehrt worden, und erkannt 
habe, welche precäre Stellung der praktiſche Polizelbe⸗ 
amte, der fein Leben und feine. Geſundheit den geſähr⸗ 
lichſten Verbrechern gegenüber täglich der höchſten Ge⸗ 
fahr preisgebe, nicht nur zu dem Publikum, ſondern 
ſelbſt zu feinen vorgefegten Behörden habe; eine Stel⸗ 
lung, welche vorzüglich daher rühre, weil der vaterlän⸗ 
diſchen Geſetzgebung noch immer eine allgemeine, zu 
Rechte beſtehende, Polizei⸗Ordnung mangele, und der 
polizeiliche Sicherheitsbeamte daher die geſetzlichen Normen 
vermiſſe, nach welchen er ſich unter allen gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen, bei Ausübung feines Amtes, vorzüglich dem 
renitenten Verbrecher gegenüber, zu richten habe. Nur 
dieſer mangelhaften Geſetzgebung ſei es, nach feiner An⸗ 
ſicht beizumeſſen, wenn in den letzten Jahren die Sicher⸗ 
heit der Reſidenz auf eine ſo ungewöhnliche Weiſe ge⸗ 
fährdet worden. Denn die Sicherheitsbeamten ſeien da⸗ 
durch eingeſchüchtert und in ihrers Dienſteifer gelähmt 
worden, daß er, der Angeklagte, heute mit ſeinen Ge⸗ 
noſſen wegen eines Verbrechens, welches ſie angeblich 
bei Ausrichtung ithres Dienftes begangen, vor dem Gri: 


minaltichter ſich zu vertheidigen habe, und vielleicht an 


ſeiner Ehre und ſeiner Freiheit geſtraft werden könne. 
So viel uns übrigens noch äußerlich über die Perſön⸗ 
lichkeit und die Lebensverhältniſſe des Angeklagten be⸗ 
kannt geworden, ſo iſt derſelbe Derjenige, welcher vor 
einigen Jahren mit einem Auftrage betraut geweſen, um 
über die angeblich damals in der Provinz Schleſien beſte⸗ 
henden kommuniſtiſchen Verbindungen die erforderlichen 
Er mittelungen zu veranlaſſen, auch hat ſich der Ange⸗ 
klagte vor etwa Jahresfriſt durch ſein Werk über die 
weibliche Sittlichkeit der Reſidenz ſelbſt als Schrifiſteller 
dem Publiko bekannt gemacht. (Spen. 3.) 
Köln, 31. Dezbr. Durch die feit einigen Tagen 
herrſchende äußerſt heftige Kälte iſt die Noth, worin ſich 
viele unſerer Mitbürger ſchon ſeſt Monaten in Folge 
der hohen Preiſe der Lebensmittel und der Arbeitsloſig⸗ 
keit befinden, noch bedeutend geſtiegen. Erfreulich iſt 
dabei die Wahrnehmung, wie ſich der Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn von allen Seiten bewährt. Unſere ſtädtiſche Ar⸗ 
menverwaltung vertheilt in dieſer Woche ſchon 36,000 
Karten wodurch den Unbemittelten der Ankauf von 
vierpfündigen Broten dei den verſchiedenen Bäckern 
der Stadt zu einem billigern Preiſe möglich gemacht, 
außerdem noch unentgeltlich 26,500 Pfund Brot 
wöchentlich und 7000 Suppen: Portionen jeden 
Tag. Der „Verein zur Abhülfe augenblicklicher Noth“ 
ſo wie die „vereinigte Kommmiſſion der Bürger und 
Meiſterſchaft“ (von denen es nur zu wünſchen, daß fie 
ſich mit der Armenverwaltung in enge Verbindung ſez⸗ 


zen) wirken daneben ſehr ſegensreich. Während der er⸗ 


ſtere in feiner Suppen⸗Anſtalt auf der Breitſtraße gegen 
den Koſtenpreis von 10 Pfg. ſchon jetzt taglich am, 
3000 Portionen theils außer dem Hauſe, theils 
in den erwärmten Räumen ſeines Lokals verabreicht, 
ſucht die letztere die verſchämte Armuth, namentlich bei 
den zahlreichen unbeſchäftigten Handwerkern, in ihren 
Wohnungen auf, um durch Vertheilung von Kleldungs⸗ 
ſtücken, Bettzeug, Brand u. ſ. w. ihte Noth zu 
erleichtern. Rühmende Erwähnung verdient auch 
die hauptſächlich durch die Bemühung eines unſe⸗ 
rer erſten Fabrikanten in einem faſt nur von Ar⸗ 
men bewohnten Pfarrbezirke errichtete Privat⸗Sup⸗ 
pen⸗Anſtalt, wo ſchon über vierzehn Tage lang täg⸗ 
lich 300 Menſchen unentgeltlich Nahrung finden. Wenn 
ſchon auf dieſe in unſerer Stadt über 10,000 Dürftige 
mit dem Unentbehrlichſten verſehen werden und auch 
ſonſt im Stillen höchſt mildreich gewirkt wird, ſo iſt 
die Noth doch eine zu außergewöhnliche und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach zu lange anhaltende, als daß nicht 
noch weitere Quellen zu ihrer Linderung eröffnet wer⸗ 
den müßten. Unſer neuer Gemeinderath hat daher vor⸗ 
geſtern — wo er feine erſte Sſtzung hielt — ſich zus 
nächſt mit dieſer dringenden Angelegenheit beſchäftigt 
und auf den Antrag der Armenverwaltung einen fer⸗ 
neren außerordentlichen Credit von 5000 Tha⸗ 
lern zur Vermehrung der gewöhnlichen Suppen⸗ und 
Brot⸗Portionen einſtimmig dewilligt und eben fo auf 
den fernern Antrag berfeiben Verwaltung die Abhaltung 
einer allgemeinen Kollekte unter Mitwirkung einer aus 
ſeiner Mitte gewählten Commiſſion genehmigt. Es 
ſteht zu hoffen und zu erwarten, daß dieſe Kollekte, 
trozdem, daß bereits vielfach hat gegeben werden müſſen, 
einen reichlichen Ertrag liefern werde, da bekanntlich 
unſere Mitbürger nicht ſo leicht im Wohlthun ermüden 
— das vorige Jahr hat dieſes glänzend bethätigt. 
(Köln, Ztg.) 
Deutfbland.. * 
Zweibrücken, 30. Dezbr. Die in Edenkoben be⸗ 
rathene Beſchwerde gegen das Oberconſiſtorium mit der 
Bitte an Se. Majeſtät den König um Zuſammenberu⸗ 
fung einer Generalſpnode hat, wie es ſcheint, die Zu⸗ 
ſtimmung der großen Mehrheit der proteſtantiſchen Be⸗ 
völkerung des Pfalzkreiſes erhalten. In der Stadt Zwei⸗ 
brücken wurde ſie (wie ſchon angezeigt) ebenfalls von 
dem Kirchenvorſtande, dem übrigen Theile der proteſtan⸗ 


tiſchen Bevölkerung, unter Ausnahme jedoch des Beam⸗ 
tenſtandes, unterzeichnet, und ſo, mit etwa 400 „Unter: 
ſchriften verſehen, nach München geſandt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll die Bitte um Zuſammenberufung ei⸗ 
ner Generalſynode abſchlägig beſchieden worden fein, 

Darmſtadt, 31. Dez. Die heutige Nummer der 
Zeltſchrift „Das Vaterland“ enthält nachſtehende An⸗ 
zeige: „Die unterzeichnete Redaktion hat nie die Schwie⸗ 
rigkeiten verkannt, ein unabhängiges Blatt ohne Pridi⸗ 
legien und ohne einen Schweif von Inſeraten, dabei 
beengt durch mancherlei Verhältniſſe, ſeinen Weg zu 
führen. Indeſſen rechnete ſie auf die Nachſicht ihrer 
Leſer und auf das Wehen einer friſchen Zeit, welches 
ſie auch in die Spalten des Vaterlandes ſoweit thun⸗ 
ilch aufzunehmen bemüht war. Insbeſondere vertrat 
ſie, wie ja ſelbſt eigentlich politiſche Blätter thun, die 
neueſten freien Strebungen im Katholicismus und Pro⸗ 
teſtantismus. Sie ſchaffte dadurch dem Blatte einen 
Charakter. Aber vor etwa drei Viertel Jahren erging 
von der oberen Behörde das Verbot an die Redaktion, 
weiterhin noch kirchliche und religiöfe Gegenſtände in 
dem Blatte zu beſprechen. Sie ſah dadurch die Hälfte 

ihrer Wirkſamkeſt beſeitigt und fühlte die übrigen Hem⸗ 
mungen doppelt ſchwer. Unter dieſen Umſtänden wird 
das Blatt vorerſt zu erſcheinen aufhören. Die Redak⸗ 
tion des Vaterlandes.“ 

Detmold, 27. Dez. Seit einigen Jahren erhalten 
unſere jungen Offiziere ihre militäriſche Ausbildung auf 
der Diviſionsſchule zu Münſter, und machen auch dort 
nach denſelben Normen, wie die preußiſchen Offiziere, 
ihr Offizier-Examen in Berlin. 0 

8 Oeęſter reich. 

* Wien, 3. Januar. Der Graf und die Gräfin 
Chambord trafen Mittwoch hier ein und ſtiegen in der 
Wohnung des Erzherzogs Max ab. Am Neujahrstage 
ſtatteten ſie ihre Glückswünſche bei J. J. M. M. ab; 
und ſpeiſten an der k. Familientafel, bei welcher auch 
der Prinz und die Prinzeſſin v. Salerno, Schwieger⸗ 
eltern des Duc d'Aumale erſchienen. — Das gewöhn⸗ 
liche große Neujahrsdiner beim Fürſten Metternich un⸗ 
terblieb diesmal wegen des bekannten Todesfalls des 
Bruders der Fürſtin, des Grafen Viktor Zichy, der 
einen ähnlichen Tod erlitt wie der Herzog v. Orleans. 

Der große Salon des Fürſten Metternich bleitzt des⸗ 
wegen neuerdings verſchloſſen und es findet nur kleiner 
Empfang ſtatt. — Seit der Ankunft des Baron Roth⸗ 
ſchild hat ſich in unſeren Börſen- und Geldverhältniſſen 
nichts Weſentliches verändert. Glücklicherweiſe find auch 
keine weiteren Fallimente eingetreten. 

Nuß land. 

St. Petersburg, 27. Dez. An den Gränzen des 
ruſſiſchen Reiches, im Bezirk von Birsk befindet ſich in⸗ 
mitten faſt unzugänglicher Wälder eln abgelegener Win⸗ 
kel, der von götzendieneriſchen Tſcheremiſſen bewohnt 
iſt, die dem Miniſterium der Domainen untergeordnet 
ſind und eine beſondere unter dem Namen Wedres⸗Kal⸗ 
maſch bekannte Geſellſchaft bilden. Lange Zeit vermochten 
die Bemühungen der Regierung für die Civiliſation die: 
ſes Volksſtammes nichts auszurichten, und die Religion 

deſſelben bot nur ein Gewebe der beklagenswertheſten und 
abgeſchmackteſten Irrthümer. Unter dem Namen Tori 
und Keremet beteten ſie eine gute und eine böſe Gott⸗ 
heit an. Der erſteren glaubten ſie keine Opfer darbrin⸗ 
gen zu müſſen, dagegen opferten ſie dem Gott Keremet, 
um ſeinen Zorn abzuwenden, öfters Thiere an einem 
geheimnißvollen Platz ihrer Wälder. Auch glaubten ſie 
an die Seelenwanderung, und nach der Sitte ihrer ta⸗ 
tariſchen Gränznachbarn lebten fie in Polygamie. Ihre 
einzigen Beſchäftigungen beſtanden in dem Anbau des 
unumgänglichen Getreldebedarfs und in der Jagd. Vom 
Handel hatten ſie faſt gar keine Vorſtellung. Endlich 
gelang es der unermüdlichen Beharrlichkeit des Herrn 
Bludareff, Chefs des Bezirks von Ufa, unter dem Bei⸗ 
ſtand feiner, Untergebenen und des Prieſters von Priby⸗ 
loff, das Vertrauen der Tſcheremiſſen zu gewinnen und 
ihren alten Aberglauben zu erſchüttern. Anfangs ent⸗ 
ſchloſſen ſich ihrer nur Wenige, nach einiger Zeit aber 
ganze Dörfer, die chriſtliche Religion anzunehmen, und 
im vorigen Jahre bekehrten ſich 900 Individuen. Ihre 
Geſellſchaft änderte nun auch ihren Namen in den der 
nikolskiſchen um. Es wurde in ihrem bedeutendſten 
Flecken eine Kirche gebaut, und dieſe iſt am 12. Oktb. 
vom Biſchof von Orenburg eingeweiht und am Tage 
darauf die erſte Meſſe darin gehalten worden. Man be⸗ 
abſichtigt jetzt auch eine Eiementarſchule daſelbſt zu er⸗ 
richten. . 

Warſchau, 27. Dezbr. Die Nachricht von einer 
zum 12. Januar bevorſtehenden totalen Inkorpori⸗ 
rung unſers Königreichs in das ruſſiſche Kat 
ſerreich hat, wie zu erwarten war, großes Aufſehen 
erregt. Beſonders ſprachen ſich engliſche und- franzöſt⸗ 
ſche Blätter über die Vornahme dieſes Aktes mißbilli⸗— 
gend aus, die darin eine abermalige und diesmal die 
ſchreiendſte Verletzung der Wiener Verträge erblickten. 
— Die Selbſtſtändigkeit Polens unter den europäiſchen 
Staaten hat aber ſchon längſt aufgehört, doch nicht 
den eigentlich ruſſiſchen Provinzen gegenüber. Der ſchla⸗ 
gendſte Beweis hierfür iſt die Zolllinie längs der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze, die eigne Geſetzgebung (mit Ausnahme 
des Strafrechts), die eignen Behörden (obwohl dem 
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' größten Theile nach aus ruſſiſchen ö 
heiten des Königreichs Polen in Petersburg. Und dann 
ist noch ein ſehr wichtiger Unterſchied zwiſchen Polen 
und Rußland wohl zu bemerken: in finanzieller Bezie⸗ 
hung nämlich. Polen beſitzt ein Kreditinſtitut für länd⸗ 
liche Grundſtücke, welches Pfandbriefe creirt, die auch 
auf den ausländiſchen Börſen gern geſucht werden; 
Rußland hat nichts dergleichen aufzuweiſen. Polen be⸗ 
ſitzt eine Hppothekenordnung, Rußland keine. Die pol⸗ 


niſche Bank erfreut ſich im Auslande noch eines ſehr 


bedeutenden Kredits, ſo daß Rußland durch dieſelbe 
noch nach der Revolutjon bedeutende Anleihen, wie 
z. B. jene Partiallooſe, contrahirt hat. Alles Dies, 
dächte ich, ſpräche genug dafür, daß Polen, obwohl es 
denſelben Hertſcher mit Rußland beſitzt, obſchon derſelbe 
Alles daran ſetzt, um es zu ruſſificiren, Rußland ge⸗ 
genüber noch als felbftändiges Reich zu betrachten iſt. 
Das genannte Projekt hat dieſe Art von Selbſtändig⸗ 
keit aufheben wollen. Wie es jetzt heißt, ſoll das Pe⸗ 
tersburger Kabinet dieſen Plan wieder aufgegeben ha⸗ 


ben, indem es beſonders jene finanziellen 3 
ieſe 
Rückſichten ſollen Veranlaſſung geweſen fein, die Ver⸗ 

wirklichung jenes Projekts, das wirklich im Petersburger Ka⸗ 

binet zur Sprache gekommen, vorläufig aufzuſchieben. — 

Was Einige vorgebracht haben, daß man hierbei auch 

Rückſicht auf die Zolleinnahme bei dem Handel zwiſchen 

Rußland und Polen genommen, ſo iſt dies durchaus 

unbegründet. In Betreff des Handels kann Polen bei 


in Erwägung gezogen hätte. Wie geſagt, 


Aufhebung der Zolllinie gegen Rußland nur gewinnen, 
indem ſeine Induſtrieerzeugniſſe, deren Einfuhr nach 
Rußland theils verboten, theils nur unter ſehr hohen 
Zollſätzen geſtattet iſt, auf dieſe Weife einen größern Ab⸗ 


ſatz fänden, und fo unſere Induſtrie, die trotz aller Be⸗ 


mühungen der Regierung bis jetzt nur eine kränkelnde Treib⸗ 
bauspfliinze bleibt, einen bedeutenden Aufſchwung erführe. 
Wir haben zwar in Lodz, in Zgierz, Ozarkow bedeutende 


Fabrikanlagen, die große Unterſtützungen von der Regie⸗ 
tung beziehen; ihnen fehlt aber der eigentliche Boden, 
auf dem ſie gedeihen könnten, der gehörige Abſatz. Es 
liegt mir eben ein Bericht über die Aus⸗ und Einfuhr 
aus dem er 
daß olen das Doppelte von Dem ein⸗ 
e he PP Die Ausfuhr Ruf: 
lands nach Polen betrug im Jahre 1845 im Werthe 
2,295,000 und Polens Ausfuhr nach Rußland nur 
Es iſt dies eine durchaus unna⸗ 
doch zu erwarten iſt, daß 
Land weit mehr conſumirt 
Und dann beſtand der größte Theil der 
Ausfuhr Polens nach Rußland in Rohprodukten, und 
nur zu ſehr geringen Theilen in plattirten Sachen, Pa⸗ 
pier und Stearinkerzen. — In Folge der diesjährigen 
Verſchwörung iſt jetzt das erſte Erkenntniß publizirt. 
Es lautet auf lebenslängliche Verbannung und Güter⸗ 
Konſiskation, und trifft den Baupraktikanten Alexander 
Er iſt aus Krakau gebürtig, hat ſich aber 
Das Erkenntniß 
ſeldſt hat das mit der Unterſuchung jener Verſchwörung 
beauftragte Kriegsgericht gefällt und der Fürſt⸗Statthal⸗ 


zwiſchen Polen und Rußland vor, 


führt, was es von uns empfängt, 


1,693,000 R. S. 
türliche Erſcheinung, indem 
Rußland als ein größeres 
als Polen. 


Mirecki. 
mehrere Jahre in Polen aufgehalten. 


ter beſtätigt. 0 (D. A. 3.) 
Großbritannien. 
London, 30. Dezbr. 
lauten trauriger als je. 


thun. 
Weſten und Süden des Landes. 


zum Kirchhofe, 
ſo weit gekommen, 
in ein gemeinſchaftliches . 
dem dieſe Berichte entnommen ſind, verſichert zugleich, 
daß faſt aller Orten die Vorräthe von Lebensmitteln 
ſchon völlig aufgezehrt r 
nach, die Noth noch keinesweges den Höhenpunkt er⸗ 


reicht habe. Zahlreiche Verſammlungen werden überall 


gehalten, um Mittel zur Abhülfe der Noth zu berathen, 
aber alle Lokalhülfe muß ſich als unzureichend erweiſen, 
wo ein ſolcher Mangel herrſcht, daß ſelbſt die der bri⸗ 
tiſchen Marine zu Gebote ſtehenden großen Transport⸗ 


mittel nicht genügend geweſen ſind, die erforderlichen 


Vorräthe recht zeitig an Ort und Stelle zu ſchaffen. 
N (Alg. Pr. 3.) 
Frankreich. et 
Paris, 30. Dezbr. Das Journal des Debats 
theilt heute das in einer Anmerkung des ö ſterreichi⸗ 


benni 


p: 1 1 { 15 er lt 
geſetzt), das beſondere Miniſterium für die Angelegen a0 en zen Wefhitifn der drei Mächte über Krakau 


Die Berichte aus Irland 
In Dublin laufen die Hun⸗ 
gergeſtalten in Maſſe umher und das neu gebildete Cen⸗ 

tral⸗Unterſtützungs-Komitee für Dublin hat vollauf zu 
Schrecklich aber ſind die Nachrichten aus dem 
In der Graffchaft 

Cork ſterben die Menſchen zu Dutzenden den Hun⸗ 

gertodz die Tiſchler und Zimmerleute ſind kaum im 

Stande, die Särge in nöthiger Anzahl zu liefern und 

die große Sterblichkeit verhindert die Möglichkeit, allen 
Verſtorbenen das Begräbniß nach katholiſchem Ritus zu 

Theil werden zu laſſen. Mütter ſchleppen ihre Kinder 

auf den Schultern, Söhne ihre Väter auf Schiebkarren 
und an mehreren Orten iſt man ſchon 
daß man die Todten durch einander 
Grab wirft. Der Standard, 


find und daß, aller Vorausſicht 


TN Beobachters der franzöſiſchen Regierung 
ertheilte Zeugniß mit, daß dieſelbe keinesweges im vor⸗ 


unterrichtet geweſen ſei, ſondern erſt am 18. November 
davon durch Offizielle, Mittheilung des öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers in Paris Kenntniß erhalten habe. — Am 
26. Dezember wurden vom Zucht⸗Polizeigericht in Lyon 
mehrere Seidenfärber-Geſellen, als der Koalition zur 
Erlangung höheren Lohnes ſchuldig befunden, zu Ger 
fängnißſtrafen, die höchſte von 6 Monaten, veruttheilt. 
— Der France wird aus London geſchrieben, daß 
alle franzöſiſchen Intriguen, eine Spaltung im engli⸗ 
ſchen Kabinet hervorzurufen, vergebens geweſen ſeien und 
daß eine ſolche gar nicht beſtehe; die Königin Victoria 
habe kürzlich einem hohen Verwandten auf dem Kon⸗ 
tinent geſchrieben, es würde ſie ſehr freuen, wenn die 
Pariſer Politik ſich rechtfertigen könne, ſie bezweifle aber 
fehr, daß dies möglich fein werde. — Die Preſſe zeigt 
ſich ſehr entrüſtet über die Aufmerkſamkeit, mit welcher 
der Graf Montemolin von Lord Palmerſton bebandelt 
werde. Nur aus Empfindlichkeit wegen der erlittenen 
Demüthigung in der ſpaniſchen Frage ſei England prin⸗ 
jipvergeffen genug, in Spanien eine Partei zu unter: 
ftügen, die es bisher bekämpft habe. (Allg. Pr. 3.) — 

* Paris, 31. Dezember. Das Journal des 
Debats und die Preffe find ſeit einigen Tagen in 
ihrer Polemik über ein Bündniß mit England oder 
Rußland ſehr geſprächig, und man argwöhnt ſehr ſtark, 
daß man höheren Orts den Streit der beiden Blätter 
gar nicht ſo ungern ſieht. Man läßt die beiden Organe 
ihre Syſteme verfechten, um gelegentlich, wenn es Nuz⸗ 
zen bringen kann, das eine oder das andere zu verfol⸗ 
gen. Das Journal des Debats antwortet heute der 
Preſſe und macht Lord Palmerſton neue Zugeſtändniſſe. 
Wir wollen ein ernſtes würdiges Blatt ſein, ſagt das 
Journal des Debats, und alſo mit glauben machen, 
daß wir die Entfernung des Lord Palmerſton wünſchen. 
Wir find Anhänger des Bündniſſes mit England nach 
den ſpaniſchen Heirathen, wie wir es vorher waren, ehe 
dieſe Frage aufgeworfen ward. Eben ſo bleibt die 
Preſſe auch nach der Einverleibung von Krakau, Ruß⸗ 
land zugethan. Was ſoll aber die unparteiiſche Preſſe 
zu dieſer Polemik der beiden Schloßzeilungen ſagen? 


in dem Schloß eben ſo ſchlecht wit England als mit 
Rußland ſteht und daß man, nachdem man ſich von der gerin⸗ 
gen Neigung des Kaiſers für Frankreich überzeugt hat, wieder 
Verſuche macht, um ſich England zu nähern. Niemals 
aber wird es Herrn Guizot und feinen Kollegen gelin⸗ 
gen Lord Palmerſton die diplomatiſche Niederlage ver⸗ 
geffen zu machen, welche er bei der ſpaniſchen Frage er⸗ 
litten, es wäre denn, daß ſich Frankreich zu der Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die ſpaniſche Thronfolge für die Nach⸗ 
kommen der b e von Montpenſier verſtände. — 
JJ. MM. der König und die Köntg in der Bel⸗ 
gier find heute nach Brüſſel zurückgereiſt. Der König 
der Belgier will dort feinen üblichen Neujahrsempfang 
halten. Bald nach Neujahr aber wird er dann nach 
London gehen, um dort die Wiederherſtellung des 
herzlichen Einverſtändniſſes zu betreiben, daß er dabei 
ſeiner Sache ſo gewiß ſei, daß ihm der Herzog 
und die Herzogin von Nemours auf dem Fuß 
nach London folgen und die Königin Victoria be⸗ 
ſuchen werde, iſt zu bezweifeln. — Heute begin⸗ 
nen die Neufahrs⸗ Gratulationen mit der Auf⸗ 
wartung des Erzbiſchoſs und Staatsraths im köntgl. 
Schloſſe. Heute früh war auch das diplomatiſche Corps 
vetſammelt, um die Anrede an Se. Majeſtät den König 
zu redigiren. Die Nachrichten von dem Unwohlbefin⸗ 
den des Königs find. durchaus ohne Grund und leere 
erſonnene Börſengerüchte, die ſtets aus derſelben Quelle 
kommen. Die Winterkaͤlte iſt gegenwärtig ſehr bedeu⸗ 
tend für Paris. Wir hatten heute früh 80 R. — 
An der Börſe war heute viel von der Lage der Bank 
die Rede, deren Hülfsquellen ſich täglich vermindern. 
Man ſagt, daß geſtern allein mehr als 11 Millionen 
aus derſelben entnommen wurden. Der Chef eines bes 
rühmten Banqulerhauſes iſt nach London gegangen, um 
dort Hülfe zu ſuchen. Man bangt vor der großen 
Jahresabrechnung, welche eben jetzt ſtattſindet. — Aus 
Bayonne beingt die Sentinelle die Nachricht, daß 
Spanien allen Flüchtlingen die Rückkehr unterſagt habe 
und Privatbriefe beſtätigen die Angabe. Die Maßregel 
kann nur die Carliſten treffen, denn Mendizabal, Olo⸗ 
zaga, Cortina und andere Häupter der Progreſſiſten find 
bereits heimgekehrt. — Die neueſten Nachrichten aus 
Madrid reichen nicht über den 24. hinaus. Die 
neueſten Poſten find wegen des ſtarken Schneefalles 
ausgeblieben. An den Weihnachtstagen wollte ſich Don 
Jeſus Munoz, der Bruder des Herzogs von Rianzares, 
mit der Tochter des Marg. von Remiſa vermählen. Aus 
Gerona meldet man, daß ſich ein Gendarmerie⸗Com⸗ 
mando mit einer Catliſtenbande von 60 Mann in den 
Defileen von Cabrerola etwa eine Stunde herumgeſchoſ⸗ 
ſen hat, wobei 3 Carliſten verwundet wurden. Auch 
in Corſika iſt viel Schnee gefallen, der allen Verkehr 
hemmte. Bei Quievrain auf der Nordbahn ſind am 
26. im Nebel die beiden Züge gegeneinander gefahren. 
Beide Loknmotiven find ziemlich zerſtört, und der eine 
Lokomotivführer liegt ſchwer danieder. Von den Stra⸗ 


Das richtige Urthell möchte wohl dahin gehen, daß man 
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tenräubern, welche die Diligence bei Bourges plünder⸗ 
zen, hat man wahrſcheinlich jetzt auch noch einige an⸗ 
dere zur Haft gebracht. Bd bu 


Portugal 

Liſſabon, 17. Dezbr. In Folge der Beſetzung 
von St. Urbes durch die Inſurgenten war das engli⸗ 
ſche Kriegsdampſſchiff „Scourge“ abgeſchickt worden, um 
die dort wohnenden Engländer zu beſchützen; jedoch ha⸗ 
ben die Guerilheros, 500 an der Zahl, welche in die 
Stadt eingedrungen waren, weder Fremde noch Einhei⸗ 
miſche in irgend einer Weiſe beläſtiget, auch ſahen fie 
ſich zu einem ſchleunigen Ruͤckzuge genöthigt, als Ge⸗ 
neral Schwalbach mit 600 Mann regulärer Truppen 
Peranzog. — Saldanha (in deſſen Hauptquartier zu 
Curkare Hbert Wylde am Iten abermals einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet hatte) und das Antas ſtehen noch im: 
mer unthätig einander gegenüber. Daß es Letzterem 
gelungen iſt, den Grafen Bomfim und Mouzinho nach 
dem Norden zu detachlren, ſcheint ſich zu beſtätigen, da⸗ 
gegen hat es das Anſehen, als wenn die Niederlage, 
welche der Oberſt Lapa durch den Grafen Bomfim bei 
Ourem erlitten haben ſoll, eben fo wenig ſtattgefunden, 
als die von Madrider Blättern verkündete Niederlage 
des Grafen das Antas. Die Berichte ſind indeß nach 
wie vor einander widerſprechend und unzuverläſſig. Die 
Regierung in Liſabon läßt alle vom Krſegsſchauplatze 
kommenden Briefe auffangen und nur das im Dia⸗ 
rio (bekanntlich dem einzigen jetzt erlaubten Blatte) pu⸗ 
bliziren, was bekannt zu machen in ihrem Intereſſe 
liegt. Die neueſte Nachricht, welche dies Blatt bringt, 
iſt, daß Lapa und Ferreira bis Pompal vorgedrungen 
ſeien und daß Bomfim ſich noch immer in Alcobaga, 
25 Miles ſüdlich von Pombal, befinde. Vethält ſich 
die Sache auch wirklich nicht anders, wie fie hier von 
dem Diario geſchildert wird, ſo iſt doch die Stellung 
der beiden genannten Truppenbefehlshaber der Königin 
eine ſehr ſchwierige, denn fie haben vor ſich die Infur⸗ 
genten von Coimbra unter dem Marquis von Loulé 
(der 4000 Mann mit 14 Geſchützen befehligen ſoll), 
nebſt den Guerilhas des Grafen von Villareal und im 
„Rücken den Grafen Bomfim mit 2000 Mann. Sind 
apa und Ferreira daher, wie das Diario behauptet, 
noch nicht geſchlagen, ſo ſind ſie wenigſtens allem An⸗ 

ſchein nach in großer Gefahr, geſchlagen zu werden. 
In Liſſabon ſelbſt ſol große Gährung herrſchen, 
die Truppen haben mehrfach gegen das Volk einſchrei⸗ 
ten und zahlreiche Verhaftungen vornehmen müſſen, um 
den Ausbruch der Unruhen zu verhindern. — Die Maß⸗ 
regel der Regierung, durch welche die Liſſaboner Bank 


mit der Confianca-Geſellſch 
verfehlt zu haben. Der Disconto der Noten der Liſſa⸗ 
boner Bank beträgt jetzt 900. Nach dem Folho Co⸗ 
mercial befinden ſich die Märkte und Fonds in einem 
Zuſtande völliger Stagnation. 
6 Aus Oporto reichen die Nachrichten bis zum 
20. Dez., melden aber noch nichts von dem Angriffe 
des Baron Cazal auf die Stadt, den man am 10ten 
angeblich ſtündlich erwartete. Cazal ſoll mit 2000 
Mann noch immer bei Vallongo, 8 Miles von Oporto, 
ſtehen, und ſich zum Angriff rüſten, zu dem er indeß 
gewiß zu ſchwach iſt, wenn er nicht mehr als 2000 
Mann bei ſich hat. Der Herzog von Terceira befand 
ſich noch immer als Gefangener im Caſtell da. Foz. 
Einem Gerüchte zufolge ſollte die Junta von Oporto 
ar dem Migueliſten⸗Chef Macdonald, der 2500 Mann 
Dan n Unterhandlungen getreten fein; einem anz 
Ant Gerüchte zufolge, erwartete man den Grafen das 
| 11 mit dem Glos feiner, Truppen in Oporto, wo⸗ 
— 1 Zurücklaſſung von 2000 Mann in San⸗ 
a ind ümärſchen ſich begeben wolle. Beide Ge⸗ 
te ſind unbeelaubigt, und daſſelbe dürfte mit der 
ehauptung in einem Liſſaboner Briefe in den Times 
der Fall fein, derzufo e die Junta von Oporto Unter⸗ 
händler an den Baron Cazal abgeſchickt habe, welche 
indeß von dieſem ohne Weiteres zurückgewieſen feien, da 
ſie als Bedingungen der Unterwerfung der Junta die 
Ennaſſung des Marschall Seldanha und die Wieder: 
berftellung des status quo ante beilum geſtellt haben. 


4 4 Schweiz. N 

dich, Daſel, 28. Dendr. So eben teifft hier die Nach⸗ 
Hit ein, daß Herrn Karl Heinzen, der erſt vor 5 
kigen Tagen aus Zürich ausgewieſen ward, in Baſel⸗ 
getroffen wohin er ſich gewendet, daſſelbe Schickfal 
eine Lat Man glaubt nicht, daß er in der Schweiz 
ton ſind ende Stätte finden werde. Aus Hiefigem Kan⸗ 
worden. vor Kurzem auch mehrere Fremde ausgewieſen 
„ Freibi 5 (Mainz. 3.) 
des Verfaſſung, 30, Dezbr. Ein hieſiger Correſpondent 
über Proſel keien berichtet dieſem Blatte Manches 
es in deer Brau. Im Spital beſonders gehe 
waltung durchs arg zu, woran die Spftalver⸗ 
Pr lpeenmach unſchuldig ſei; dagegen können die 
rathes zählen er ſtets auf die Unterſtützung des Staats⸗ 


® zählen. Der hieſige reformirte 15 

Kra 1 - eſige reformirte Pfarrer, der 

Höhne feiner Confeffion beſuchen wollte, fei einmal 

Belt t der Bemerkung abgewieſen worden, die 
ſeien katholiſch geworden. 


aft zu einer Bank von Porz alle 
75 2 ihren 5 
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Italien. 5 
Rom, 24. Dez. Ein neuer Beweis von dem phi⸗ 
lanthropiſchen, konfeſſionelle Schranken da nicht achtenden 
Sinne Pius IX., wo es ſich um ſchnelle Hülfe handelt, 
iſt unter vielen anderen in dieſen Tagen gegebenen auch 
folgender. Die unter allen Bewohnern Roms durch die 
außerordentlichen Ueberſchwemmungen der Tiber an deſſen 
niedrigſten Ufern wohnenden, hartbedrängten und durch 
ſchwere Verluſte betrübten Juden erhielten vor drei 
Tagen durch einen Gnadenakt des Papſtes die Erlaub⸗ 
niß, außerhalb ihres Quartiers (des jeden Abend bei 
einbrechender Nacht ſonſt mit eiſernen Thoren verſchloſ⸗ 
fenen Ghetto) fo. lange in dem chriſtlichen Rom zerſtreut 
leben zu dürfen, bis das Waſſer der Tiber ihre Häuſer 
verlaſſen habe und dieſelben völlig getrocknet ſeien. — 
So eben hat die Deputation für Getreide und Lebens: 
bedarf auf erhaltene höhere Autoriſation, um zu erfah⸗ 
ren, welche Quantität von Getreide im Lande vorräthig 
ſei, und daraus zu entnehmen, inwiefern man von oben 
aus für die nächte Zukunft Sorge zu tragen habe, die 
Beſitzer jeder Art von Getreide⸗Vorräthen aufgefordert, 
binnen zehn Tagen ihre ſämmtlichen vorräthigen Quan⸗ 
titäten und die Orte, wo ſelbige aufbewahrt werden, bei 
genannter Behörde aufs genaueſte anzuzeigen. Auf jede 
falſche Angabe iſt eine Strafe von 50 — 200 Scudi 
geſetzt. — Durch eine öffentlich angeſchlagene Bekannt: 
machung hat der Papſt die Gläubigen wegen der ge⸗ 
genwärtigen Oeltheuerung an den gewöhnlichen Faſttagen 
vom vorgeſchriebenen Genuſſe der mit Oel zubereiteten 
Speiſen (Magro) entbunden und ihnen Grasso (mit 

Butter und Fett bereitete) erlaubt. (N. K.) 
Aus guter Quelle vernehmen wir, daß auf Befehl 
des heiligen Vaters die Kriminalgerichtshöfe von 
der Polizei zu trennen ſind, und daß die zu erriche 
tenden Tribunale mit Richtern ausſchließlich von Juri⸗ 
ſten aus dem Civilſtande beſetzt werden ſollen. Dieſe 
Richter werden, um ſie unabhängig und der Beſtech⸗ 
lichkeit unzugänglich zu machen, ſtandesmäßig beſoldet 
und auf Lebenszeit ernannt. Ihre Sitzungen ſollen, mit 
wenigen Ausnahmen, öffentlich ſein. Zudem wird die Re⸗ 
gierung bei jedem Gerichtshofe noch einen Procuratore 
fiscale anſtellen, der außer den Rechten des Staates 
auch die Prozeſſe zu überwachen hat. Der Polizei ver⸗ 
bleiben nur die kleinen Polizeivergehungen zu beſtrafen 
übrig. Man hofft mit dem neuen Criminalcodex dieſe 
Gerichtshöfe ins Leben tteten zu ſehen. — Monſignore 
Graſſelini, der nun als Nachfolger des Kardinals 
Marini zum Governatore von Rom ernannt iſt, wird 
dieſes Amt neu organiſirt antreten und gewiß nicht in 
ſeinem Wirkungskreiſe ſich ſo verkümmert finden, wie 
alle ſeine ger, die ſich mit Leuten umgeben ſa⸗ 
hen, welche die beſten Abſichten verunſtalteten. — Wie 
in Toskana und andern Gegenden, find hier vor einis 
gen Tagen gedruckte Anſchlagzettel, worin die Ita⸗ 
liener aufgefordert werden, ihr Vaterland von der Fremd⸗ 
herrſchaft zu befreien, von der Polizei abgeriſſen worden. 

; (Aug. Z.) 


Amerika. 


New⸗Nork, 9. Dezbr. Am Sten fand die Eröff⸗ 
nung des amerikaniſchen Kongreſſes ſtatt. Der Präſi⸗ 
dent Polk hatte an demſelben Tage ſeine übliche Jah⸗ 
resbotſchaft dem Kongreß übergeben. Das Aktenſtück 
behandelt neben den gewöhnlichen Finanz- und Schatz⸗ 
Berichten und einigen Erklärungenüber die nächſten Tarif⸗ 
Maßregeln ausſchlleßlich die mexikaniſche Frage und iſt 
gewiſſermaßen eine Geſchichte der Beziehungen zwiſchen 
Mexiko und den Vereinigten Staaten, aus dem 
partetiſchen Geſichtspunkte der letzteren aufgefaßt. Der 
Präſident beginnt mit folgender Anrede: „Mitbürger 
des Senats und des Hauſes der Repräſentanten! In⸗ 
dem ihr eure Arbeiten in dem Dienſte des Volkes wie⸗ 
der aufnehmt, können wir uns dazu Glück wünſchen, daß 
zu keiner früheren Zeit unſerer Geſchichte alle Elemente 
der National⸗Wohlfahrt ſo vollſtändig entwickelt waren, 
als gegenwärtig. Seit der letzten Seſſion hat kein be⸗ 
trübendes Schickſal unſer Land heimgeſucht, es herrſchte 
im Allgemeinen ein guter Geſundheitszuſtand, Ueber fluß 
krönte die Mühen des Landmannes, und die Arbeit in 
allen ihren Zweigen findet ihren hinreichenden Lohn, 
während Erziehung, Wiſſenſchaft und Künſte ſehr ſchnell 
die Mittel der geſellſchaftlichen Wohlfahrt vermehren. 
Die Fortſchritte unſeres Landes auf dem Wege zu ſei⸗ 
ner Größe, nicht allein in der weiten Ausdehnung un⸗ 
ſerer Landesgrenze und dem ſchnellen Wachsthum der 
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mern und der glücklichen Lage unſeres Volkes, iſt ohne 
Beiſpiel in der Geſchichte der Nation. — Da die 
Weisheit, die Stärke und die Wohlthaten unſerer freien 
Inſtitutionen ungeſchwächt ſind, ſo bringt jeder Tag 
neue Veranlaſſung zur Zufriedenheit und neue Anre⸗ 
gung des Patriotismus. — Wir müffen dem gnädigen 
Geber alles Guten in Demuth und Aufrichtigkeit dan⸗ 
ken für die zahlloſen Segnungen, die unſer geliebtes 
Vaterland erfährt. — Es iſt eine Quelle hoher Genug⸗ 
thuung, zu wiſſen, daß die Beziehungen der Vereinigten 
Staaten zu allen übrigen Nationen, mit einer einzigen 
Ausnahme, den freundſchaftlichſten Charakter tragen. Auf⸗ 
richtig ergeben der Politik des Friedens, welche die jetzige Re⸗ 
gierung frühzeitig annahm und ſtandhaft befolgte, habe 
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ich ſehnlich verlangt, mit jeder fremden Macht Freund⸗ 
ſchaft und Handel zu pflegen. Der Geiſt und die Sit⸗ 
ten des amerikaniſchen Volkes neigen zu der Erhaltung 
ſolcher internationalen Eintracht. Wenn man dieſe 
weiſe Politik befolgt, ſo beſteht eine Hauptpflicht offen⸗ 
bar darin, unſere nationalen Intereſſen vor jeder Ver⸗ 
letzung und unſere National-Ehre vor jedem Vorwurf 
zu beſchützen. Das muß auf jede Gefahr hin geſche⸗ 
hen, denn jene laſſen keine Vernachläſſigung zu und 
müſſen ſorgfältig und beharrlich überwacht werden. Bei 
dieſer wachſamen Fürſorge mögen Kolliſionen und Strei⸗ 
tigkeiten mit fremden Mächten bisweilen unvermeidlich 
werden. Unſer gewiſſenhaſtes Befolgen des Gebotes der 
Gerechtigkeit in allen unſeren auswärtigen Beziehungen 
aber iſt ſo ſtreng geweſen, daß wir, obſchon ſtets und 
ſchnell an Wohlfahrt und Macht zunehmend, keiner 
Nation noch gerechte Klage zur Beſchwerde gegeben und 
die Segnungen des Friedens länger als 30 Jahre jetzt 
genoſſen haben. Von dieſer Politik ſollten wir niemals 
veranlaßt werden, abzuweichen. — Der beſtehende Krieg 
mit Mexiko wurde von den Vereinigten Staaten weder 
gewünſcht noch hervorgerufen. Im Gegentheil, es wur⸗ 
den alle Mittel aufgeboten, ihn abzuwenden. Nachdem 
wir Jahre lang hindurch immer größere Unbilden er⸗ 
duldet hatten, begann Mexiko, feierliche Vertrags⸗Sti⸗ 
pulationen und jedes von cipiliſirten Nationen anerkann⸗ 
tes Prinzip der Gerechtigkeit verletzend, die Feindſelig⸗ 
keiten und zwang uns ſo durch ſeine eigene Handlung 
den Krieg auf. Lange bevor noch unſere Armee auf 
das linke Ufer des Rio Grande rückte, hatten wir hin⸗ 
reichende Urſache zum Kriege gegen Mexiko, und wären 
die Vereinigten Staaten zu biefem Aeußerſten geſchrit⸗ 
ten, ſo hätten wir die ganze civiliſirte Welt für die Ge⸗ 
rechtigkeit unſerer Sache aufrufen können.“ — Herr 
Polk bemüht ſich nun, ſehr ausführlich aus den Be⸗ 
ziehungen der Vereinigten Staaten zu Mexiko feit der 
Unabhängigkeits⸗ Erklärung dieſer letzteren Republik und 
namentlich feit Abſchluß des Handels- und Freundſchafts⸗ 
Vertrages vom 5. April 1831 zwiſchen beiden Staa⸗ 
ten zu zeigen, daß Mexiko von jeher eine feindſelige 
Stellung gegen die Vereinigten Staaten eingenom⸗ 
men und auf alle Weſſe die Benachtheiligung derſel⸗ 
ben in ihrem Handel u. ſ. w. geſucht habe. 
Es werden zum Beweiſe deſſen alle diplomatiſchen Un⸗ 
terhandlungen mit Mexiko ſelt dieſer Zeit zuſammenge⸗ 
ſtellt, die terianifche Anſchlußfrage, aus welcher der ge⸗ 
genwärtige Krieg herzuleiten ſei, noch einmal in aller 
Breite wiederholt, die folgenden Unterhandlungen über 
Krieg und Frieden gerechtfertigt und dann die gegen⸗ 
wärtige Lage der Dinge auf dem Kriegsſchauplatze be⸗ 
leuchtet. Es iſt dies der Hauptinhalt der Botſchaft, 
der ſich allein über ſechs Spalten ausdehnt. Herr Polk 
hegt die Hoffnung auf baldige Beendigung des Krieges, 
obſchon er noch auf deſſen eifrige Fortſetzung mit allem 
Nachdruck beſteht. Das letzte Frledens⸗Anerbieten wurde 
von den Vereinigten Staaten am 27. Juli d. J. ge⸗ 
macht, aber von Mexiko ſo gut wie abgelehnt, da die 
Antwort darauf der merikanifche Kongreß geben ſollte, 
welcher ſich erſt in dieſem Monat Dezember verſammelt. 
„Der Krieg“, ſagt die Botſchaft, „wird deshalb mit al⸗ 
ler Kraft, als das beſte Mittel zur Sicherung des Frle⸗ 
dens, fortgeſetzt werden. Man hofft indeß, daß die 
Entſcheidung des merikaniſchen Kongreſſes, welchem un⸗ 
ſere letzte Eröffnung anheimgegeben iſt, einen ſchnellen 
und ehrenvollen Frieden herbelführen möge. Bei unſe⸗ 
rer Kenntniß des unvernünftigen Verfahrens der mexi⸗ 
kaniſchen Behörden aber erfordert die Klugheit, in dem 
Eifer unſerer militairiſchen Operationen nicht eher nach⸗ 
zulaſſen, als bis das Reſultat bekannt gemacht iſt. Zu 
dieſem Zwecke iſt es wichtig, den militäriſchen Beſitz 
aller eroberten Provinzen ſo lange zu behaupten, bis 
ein definitiver Friedens⸗Traktat zwiſchen beiden Natio⸗ 
nen abgeſchloſſen und rat fizirt iſt. Der Krieg iſt nicht 
unternommen worden zum Zweck der Eroberung, ſon⸗ 
dern, von Mexiko angefangen, iſt er in des Feindes 
Land getragen worden und wird dort kräftig fortgeſetzt 
werden, um einen ehrenvollen Frieden, Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung und Schadloshaltung unſerer Bürger zu er⸗ 
langen, welche große Geldforderungen an Mexiko ha⸗ 
ben. Nach dem Völkerrechte kann ein erobertes Terri⸗ 
torium während der militäriſchen Befignahme von dem 
Eroberer regiert werden ſo lange, bis entweder der Friede 
geſchloſſen iſt oder er ſelbſt es freiwillig aufgibt. Es 
iſt das Recht und die Pflicht des Siegers, ſeine Er⸗ 
oberung zu ſichern und zur Erhaltung der bürgerlichen 
Ordnung und der Rechte der Bewohner Vorkehrungen 
zu treffen. Dies Recht iſt ausgeübt, dieſe Pflicht von 
unſeren Generalen erfüllt worden, dadurch, daß ſie in 
einigen der eroberten Provinzen Mexiko temporäre Re⸗ 
gierungen einrichteten, welche ſie, ſo weit es anging, 
den freien Einrichtungen unſeres eigenen Landes annä⸗ 
herten. In den Provinzen von Neu-Mexiko und in Ka⸗ 
lifornien iſt wenig, wenn überhaupt noch, Widerſtand von 
den Einwohnern gegen dieſe eingeſetzten Regierungen zu er⸗ 
warten. Es dürfte aber angemeſſen ſein, zur Sicherheit 
dieſer Eroberungen hinreichende Mittel anzuweiſen, um 
Feſtungen anzulegen und die Koſten zu beſtreiten, welche 
die Echaltung unſeres Beſitzes und unſerer Autorität 
daſelbſt erheiſchen. — Der Präſident beſchließt die me⸗ 
xikanſſche Frage mit Erörterurg der Maßregel, welche 
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die mexikaniſche: Regierung kützlich gegen den amerlka⸗ 
niſchen Handel durch Ausgabe von Kaperbrieſen getrof⸗ 
fen hat, und welche, wie Herr Polk meint, keine Be: 
ſorgniſſe zu erregen geeignet wäre, da die Verträge der 
Vereinigten Staaten mit Spanien jede Mitwirkung ſpani⸗ 
ſcher Unterthanen in Cuba (wohin die meiſten Kaperbriefe 
geſchickt ſind) zu dieſem Zweck unterſagten und die ſpa⸗ 
niſche Regierung darüber die befriedigendſten Zuſicherun⸗ 
gen gegeben habe. Bei Vorlage des Finanz- Berichts, 
der hierauf folgt, beantragt Herr Polk zur Beſtreitung 
der Kriegskoſten und zur Fortſetzung des Krieges bis 
zu Ende des nächſten Finanzjahres, d. i. bis zum 30. 
Juni 1848, eine Anleihe von nicht weniger als 
23,000,000 Dollars, indeſſen könne der Kongreß, wenn 
er zu einer ſolchen Anleihe ſich nicht entſchließen wolle, 
ſich damit helfen, daß er durch Erhebung eines Zolles 
von den jetzt gänzlich zollfreien Artikeln 4,000,000 Dol⸗ 
lars und durch Ermäßigung des Preiſes für die zum 
Verkauf beſtimmten Staats⸗Ländereien 1,000,000 Dol⸗ 
lars gewinne, ſo daß nur 18 bis 19 Millionen Dol⸗ 
lars durch Anleihe zu beſchaffen wären. Zum Schluß 
kommen einige Erklärungen über die Wirkungen der 
brittiſchen Tarif⸗Veränderungen auf den Handel der 
Vereinigten Staaten und die Wohlthaten des mehr 
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Todestag des Johann Heß. 

Am 6. Januar 1547 ſtarb der erſte evangeliſche 
Prediger in Breslau, Johann Hef. Er verdient es, 
daß nach Ablauf von drei Jahrhunderten feiner mit 
Dank gedacht werde, wenn auch weder Gaſtmähler ver⸗ 
anſtaltet noch kirchliche Feierlichkeiten angeordnet werden. 
Ein dankbares Andenken im Herzen iſt ja das wer⸗ 
theſte. Eine kurze Erinnerung an ihn dürfte nicht 
unwillkommen ſein. Wer Ausführlicheres begehrt, dem 
ſeien hiermit folgende zwei mit großem Fleiß verfaßte 
Schriften empfohlen: Fiſcher (Conſ.⸗Rath), Denk⸗ 
ſchrift für die dreihundertjährige Jubelfeier der Refor⸗ 
mation in Breslau. Breslau, bei Goſohorsky, 1825, 8. 
und Kolde (Pfarrer zu Friedland O. / S.), Dr. Joh. 
8 8 ſchleſiſche Reformator. Breslau, bei Trewendt, 
1 8 


Johann Heß wurde im Jahre 1490, alſo 7 Jahre 
nach Luther und eben ſo lange vor Melanchthon, in 
Nürnberg geboren. Als ein Knabe von 13 Jahren 
kam er auf die Schleifmühle nach Zwickau, d. h. auf 
die damals ſehr berühmte Schule daſelbſt, welche dieſen 
Beinamen hatte, weil die Ingenſa fo trefflich gefchliffen 
wurden. Im Jahre 1506 zog er nach Leipzig, wo er 
Baccalaureus wurde; 1510 begab er ſich nach Witten⸗ 
berg und erlangte daſelbſt die Magiſterwürde. Drei 
Jahre ſpäter kam er nach Schleſien und war anfangs 
in Neiſſe Secretair des Biſchofs Johann Thurzo, der 
ein Mann von klarem Geiſte war, auch die Gebrechen 
der Kirche wohl einſehen mochte, aber mit den „hoch⸗ 
müthigen, widerſpenſtigen“ Domherren manche Unan⸗ 
nehmlichkeiten hatte. Johann Heß blieb in ſeiner Stel⸗ 
lung nur ein Jahr, dann wurde er an den Hof des 
Herzogs Karl J. von Münſterberg Oels als Hofmeiſter 
des Prinzen Joachim berufen. Seinen Zögling beglei⸗ 
tete er ſpäter auf die Univerſität Prag. Im Jahre 
1518 machte er eine Reiſe nach Italien, denn dorthin 
zogen damals noch immer viele junge Männer aus 
Deutſchland, weil es daſelbſt mehr für ſie zu ler⸗ 
nen gab, als im Vaterlande, obgleich um dieſe Zeit die 
Wiſſenſchaften auch unter den Deutſchen ſich forgfamer 
Pflege erfreuten. Nach zwei Jahren kommt er zurück, 
nachdem er in Ferrara das Doktorat erworben. Er 
begiebt ſich wieder nach Schleſien und wird durch die 
Fürſorge des Biſchofs Thurzo Kanonicus zum heil. 
Kreuz in Breslau; unter Tburzo's Nachfolger, dem 
Biſchof Johann von Salza, wurde er Domprediger. 
Heß war damals entſchieden evangeliſch; er fand mit 
Luther und Melanchthon in Brſefwechſel und wird auch 
ſonſt unter den Männern genannt, die ſich der Refor⸗ 
matſon zugewendet hatten. Im Dome zu Breslau 
mag manche evangeliſche Predigt von ihm gehalten 
worden ſein; das konnte, ſo lange noch keine beſtimmte 
Scheidewand zwiſchen Katholiken und Evangeliſchen 
gezogen war, nicht ſehr auffallen, wenn es auch auf 
der einen Seite beliebt, auf der andern mißliebig machte. 
Zu fagep, daß er nach Luthers Grundſätzen predige, 
davor hütete er ſich wohl; nur auf bibliſchem Grunde 
wollte er ſtehen. Gleich vielen Andern, die für die 
evangeliſche Lehre ganz begeiſtert waren, ſchien Heß es 
dennoch eine Zeit lang für gut zu halten, daß er es 
mit der alten Kirche nicht verderbe; er ward lauer in 
feiner Correſpondenz mit den Reformatoren und biefe 
fürchten ſchon, daß er ſchwanken möge. Im Jahre 
1522 macht er eine Reiſe nach ſeiner Vaterſtadt. 
Dort, in Nüenberg, hatte die Reformation bereits feſten 
Fuß gefaßt. Eine Seelenerquſckung war es jedem, 
frei und offen von der evangellſchen Wahrheit zu 
ſprechen. Da ward Johann Heß ſich erſt recht be⸗ 
wußt, welcher Geiſt in ihm lebe. Er predigte, und pre⸗ 
digte mit aller Entſchiedenheit evangeliſch. Nun wußte 
man, woran man war. Luther ſchrieb ihm: „Ich freue 
mich, daß Du ein Prediger des Evangeſſüms geworden 
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biſt; der Herr mehre Dich und erfräftige Deinen Dienſt 
zur Fülle Deines Glaubens ſowohl als des Glaubens 
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weiche während der Sommermonate in den Gruben ante 
laſſen werden, nicht das Lohn ausgezahlt werden darf, 


derer, die Dich hören. Amen.“ Im Dome zu Breslau ohne dafür durch den Verkauf der Kohlen die Einnahme 


durfte Heß nach ſeiner Rückkehr nicht mehr aufzutreten 
wagen. Er begab ſich an den Hof ſeines Gönners, 
des Herzogs zu Oels. 9 
Das war die Zeit der gewaltigſten Gährung in 
Breslau. Da war faſt durchgängig Mißmuth über den 
Aberglauben in der Lehre, Unmuth über das Weſen der 
Mönche und Nonnen, zwiſchen denen es allenfalls in 
den Straßen der Stadt zu Raufereien kam, Zorn über 
den ſittenloſen Wandel und den empörenden Unſug der 
Geiſtlichkeit, Sehnſucht nach Beſſerem und haſtige Gier 
nach Allem, was ſich als beſſer anpries, Die Fragen 
der Zeit wurden, wie jetzt, häufig in Flugſchriften ver⸗ 
handelt, die freilich unter den Händen der Gottesgelehr⸗ 
ten oft in Sluchfchriften umſchlugen, aber vom Volke 
begierig gekauft und geleſen wurden. Wenn in Witten⸗ 
berg eine neue Predigt von Luther, ein neuer Traktat 
erſchienen war und die erſten Exemplare nach Breslau 
kamen, welche Freude für die Breslauer! Da war eine 
Geſellſchaft von Bürgern, die kamen im Schweidnitzer 
Keller zuſammen; die hatten Verbindungen mit Witten⸗ 
berg und Leipzig, und wenn dort eine neue Schrift er⸗ 
ſchienen war, mußten die Buchhändler ſie ihnen ſogleich 
zuſchicken, und nun gab ſie ein Bürger dem andern, 
und wer nicht leſen konnte, der ließ ſich, im Keller bei 
ſeinem Kruge Bier davon erzählen, was der Doktor 
Martin wieder Schönes geſchrieben, und wie er der 
Kleriſei die Wahrheit geſagt, und wie er die Bibel 
ausgelegt habe. Und was der Meiſter hier gehört, 
das etzählte er Abends noch feiner Familie und 
am nächſten Tage in ſeiner Werkſtatt ſeinen Ge⸗ 
ſellen, „alſo, daß in kurzer Zeit die ganze Stadt von 
Gottes Wort erfüllet ward“ — wie der alte Breslauer 
Chroniſt ſich ausdrückt. Um die Stadtkirchen war es 
jämmerlich beſtellt mit den Geiſtlichen. Die Pfarrſtelle 
8 Maria Magdalena war, nachdem ſſch Jahrelang drei 
eiftliche um dieſelbe geſtritten hatten, förmlich verpach⸗ 
tet. Aus den Einkünften die Pachtſumme herauszu⸗ 
ſchlagen, das war die erſte Sorge des Pfarrers, und er 
mußte, wie der Breslauer Rath ſich ausdrückte, denken 
und wünſchen: „So viel habe ich heute Leichen gehabt, 
fo viel geſtern, fo viel ehegeftein, wollte Gott, daß es 
morgen, übermorgen und immer weiter auch ſo käme.“ 
Der Rath und die Bürgerſchaft wollen durchaus einen 
beſſern Zuſtand herbeigeführt ſehen. Das Domkapftel 
iſt dagegen erbittert; der Papſt ſchreibt in den heftig: 
ſten Ausdrücken gegen alle Neuerungen; König Ludwig 
giebt den Oberhauptleuten den Befehl, ſich berelt zu 
halten, um die frevelnden Breslauer zu beſtrafen; auch 
der König Sigismund von Polen läßt furchtbare Dro⸗ 
hungen hören. Alles vergeblich. Der Breslauer Rath 
berief ſich darauf, daß er nach göttlichem Rechte zu han⸗ 
deln verpflichtet ſel. Joh. Heß ward als evangeliſcher 
Pfarrer an der Kirche zu Maria Magdalena eingeſetzt 
und hielt am 25. Okt. 1523 feine Antrittspredigt. 
Er brachte die Breslauer erſt zu klarem Bewußtſein 
über das Weſen der Reformation; ſah ſich bald unter⸗ 
ſtützt durch einen zweiten evangeliſchen Geiſtlichen, den 
Ambroſius Moiban, der an der Kirche zu Eliſabet an⸗ 
geſtellt wurde; dem Beiſpiele der Hauptſtadt' folgten 
muthlger viele andere ſchleſiſche Städte und immer ra⸗ 
ſcher und raſcher ſchritt das Evangelium durch das Land. 
Von großer Wichtigkeit ward die öffentliche Disputa⸗ 
tion, welche auf Veranſtalten des Heß vom 20 — 23. 
April 1524 in der Dorotheenkirche gehalten wurde. 
Ueber 20 Jahre wirkte Joh. Heß als treuer Bekenner 
und Vertheidiger des Evangeliums. Vergeblich forderte 
im J. 1527 der König Ferdinand, daß die Breslauer 


zur alten Kirche zurückkehrten und ihre evangeliſchen 


Prediger fortſchickten. Die Deputirten des Raths er⸗ 
klärten ihm geradezu: „Eher werden wir und die Ge: 
meinde mit Weib und Kind die Stadt verlaſſen, ehe 
wir die Prediger von uns laſſen.“ Johann Heß pre⸗ 
digte ferner und blieb feinem Wahlſpruche treu: „Ich 
glaube, datum rede ich.“ Am 6. Januar 1547 ſtarb 
er. Vom Schlage gerührt, ſchied er mit den Worten: 
Ave, Domine Jesu; ja komm, Herr Jeſu! — Die 
Denkmäler des würdigen Mannes, welche ſich in der. 
Magdalenenkirche befinden, find ein Zeugniß, wie hoch 
die Evangeliſchen in Breslau ihn achteten. 
K. Löſchke. 


Aus dem Striegauer Kreiſe, 4. Januar. 
Es kommt alle Jahre namentlich im Herbſt vor, daß 
in mehreren Gruben des Waldenburger Reviers nicht 
Kohlen genug gefördert werden, um den Bedarf zu be⸗ 
friedigen. Das wäre allerdings nun weiter kein Uns 
glück, da es in genanntem Revier eine Menge Kohlen⸗ 
gruben giebt, welche immer noch den Bedarf decken, 
müßten leider nicht die Fuhrleute oft vergeblich von 
einer Grube zur andern fahren, oder Tage lang müſſi 
davor liegen, und warten, bis an ſie die Reihe kommt. 
Warum dleſem Uebelſtande nicht abgeholfen wird, dar⸗ 
über ſind die Meinungen im Publikum getheilt, und es 
wäre gewiß von allgemeinem Intereſſe, wenn Jemand 
die wahre Urſache in öffentlichen Blättern bekannt 
machte, denn unmöglich kann die Abſicht eine Gelder⸗ 
ſparung ſein, damit den Hunderten von Arbeitern 
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gleich wieder geſichert zu haben; auch dürfte die Mei: 
nung nicht die richtige ſein, dies geſchehe, damit die ent⸗ 
fernten Gruben, welche wenig Abſatz haben, ihre Vor⸗ 
räthe einmal los werden. Auch wäre es zweckmäßig, 
daß an den Wegezoll⸗Hebeſtellen durch Tafeln Anzeige 
gemacht würde, aus welchen Gruben keine Kohlen 
bezogen werden könnten. in 


Grünberg, 2. Januar. Die hieſigen Stadt: 
behörden haben durch Errichtung eigner Bäckereien 
für die Armen weſentlich erleichternd auf die hieſigen 
Brotpreiſe gewirkt. Kommt der Winter nicht allzu 
ſtreng, ſo geht er hoffentlich noch ziemlich erträglich vor⸗ 
über, denn auch die Prioat⸗Wohlthätigkeit ſcheint ihre 
Pflicht erkennen zu wollen. Unſer ſeit faſt 20 Jahren 
beftehender Frauenverein übt Werke der Barmherzigkeit 
an den Erwachſenen, während die ſelt 6 Jahren beſte⸗ 
hende Kleinkinder⸗Bewahranſtalt für ungefähr 150 Kin⸗ 
der körperlich und geiftig unverkennbaren Segen verbreis 
tet. Noch giebt glücklicher Weiſe unfere Sparkaſſe, die 
ſelt ihrem 12jährigen Beſtehen zwar ſteigend, doch noch 
lange nicht genügend benutzt wird, kein Zeichen, daß 
die Noth zum Aeußerſten gediehen iſt. Leider iſt Grün⸗ 
berg faſt nur auf ſich angewieſen: es hat weder dle 
Wohlthat von Garniſonen, noch von größern Staates 
behörden, noch von königlichen Schulen. Bei dem An⸗ 
fange des 30jährigen Krieges im Beſitz von 10,000 
wohlhabenden Einwohnern, war es nach deſſen Schluß 
auf 1600 Bettler herabgeſunken, die zum Erſatz ihrer 
wiederholt niedergebrannten Häuſer ihre elenden Gar⸗ 
tenhaͤuſer in die Stadt hatten überſiedeln müſſen, wo⸗ 
von ein gut Theil noch heut zu ſehen iſt. Was die 
Bekehrungswuth der Lichtenſteiner, die Raubſucht der 
Schweden verſchont gelaffen, vernichtete die Peſt, die im 
erſten Jahre 3000, im zweiten 5000 Menſchen hin⸗ 
raffte. Doch Grünberg erholte ſich im Gottvertrauen 
und durch eigne Kraft. 


3400 und jetzt 10,600 Einwohner. Wohl darf es 


mit gerechtem Stolz auf dieſes Wachsthum aus eigner 


Tüchtigkeit zurückblicken, denn welch reiche Steuern trägt 
es jährlich der Regierung für feines Fleißes Werke und 
namentlich für die Nützung todter Sandſchollen zum 
Weinbau ein? Und wird nicht ein großer Thell der 
Einkünfte feines Kreiſes, vielleicht 100,000 Thir. jähr⸗ 
lich, von zwei großen Heerſchaften abſorbirt, die ihn im 
fernen Aus⸗ und Inlande verzehren? Aber wird Grün⸗ 
berg auch den neueſten herben Schlag, der es, ungeach⸗ 
tet der dringendſten Bitten und Vorſtellungen, du 

Entziehung der Eiſenbahn getroffen hat, eben ſo glück⸗ 
lich überwinden? — Wir möchten faſt das Gegentheil 
fürchten. Gründerg würde, einmal zu muthloſer Ver⸗ 
armung ſinkend, ſchwer wieder zu heben fein. Was 
nützten ihm dann ſeine reichen Läger ausgezeichneter 
Braunkohle, feine biligen Arbeitslöhne und Lebensmit⸗ 


Schon 1740 bot es wieder 


tel, wenn keine ſchaffende Industrie fie in Anſpruch 
nähme, was nützten ihm feine ſchönen, rebenumktänzten 


Höhen mit ihren entzückenden Ausſichten nach acht 


Nachbarflädten und dem Rieſengebirge im fernen Hin⸗ 
tergrunde, wenn bloß Wanderer kummergeſenkten Blickes 
fie beträten? — Doch, wir wollen nicht verzweifeln, 
noch holt die Behörde vielleicht die Fürſorge für mate⸗ 
rielle und geiftige Unterſtützung in dem Maße nach, als 
dleſelbe fie anderen Orten zu Theil werden laßt, noch 
ſchafft ſich Grünberg vielleicht ſpäter, mit Neuſalz und 
Freiſtadt gemeinſchaſtlich, einen Anſchluß an die Haupt⸗ 
eiſenbahn. Und endlich noch iſt das Vertrauen in die 
Zukunft aus unſrer Mitte nicht gewichen. Sahen wir 
nicht die Gewerbe-, Frucht⸗ und Blumen⸗Ausſtellungen, 
welche der betreffende Verein im letzten September ver⸗ 
anſtaltete, von 2000 Menſchen beſucht, und gab uns 
nicht nach vollbrachter Weinleſe unſer Dank und Freu⸗ 
denfeſt die frohe Kunde, die innigſte religiöfe Geſinnung, 
wenn auch fern von entnervender krankhafter Frömme⸗ 
lei, ſei dei uns noch Gemeingut Aller? — Zwölfhun⸗ 
dert Winzer und Winzerinnen im feſtlichen Schmuck, 
von den Nachbardörfern mit Muſik zur Stadt geleitet 
und hier von den bemooſten Häuptern der Weinbergs⸗ 
beſitzer empfangen, fangen in der Stille eines ſchönen 
Sonntagmorgens und unter freiem Himmelszelt, begeis 
ſtett ihrem Gott Dank und Ehre, zogen dann im Feier⸗ 
zuge nach den verſchiedenen Kirchen und ſchloſſen, bes 
wirthet von Grünbergs Bewohnern und bewillkommnet 
auf freiem Markte durch unſern rüſtigen Bürgermeiſter, 


mit einem Feſtzuge durch die Straßen der Stadt, unter 


Vortritt der ſchön uniformirten Schützengilde. Auch 


unſere Jugend reift munter heran, gekräftigt durch 


Schwimm⸗ und Turnanſtalten, doch geiſtig gehoben lei⸗ 
der mehr durch Privat⸗Inſtitute, als durch öffentliche 
Schulen. Daß unſere, ſonſt ſo ſtrebſamen Stadtver⸗ 
ordneten noch immer nicht erkennen, wie keine Spar⸗ 


9 ſamkeit eine fo verderbliche ſei, als die für Geiſtes⸗ und 


Gemüthsbildung der Jugend, iſt unbegreiflich. — Neuer⸗ 


dings find die hieſigen Privatinſtitute, wie z. B. die faſt 
im 12ten Jahre beſtehenden Gewerbeſchulen, öffentlichen 
Leſezitkel u. ſ. w. um eines, durch Ertichtung einer Frei⸗ 
maurer⸗Loge, vermehrt worden. i 


Mit einer Beilage. 


u 


— en mens 
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zu Ne 4 


Mittwoch den 6. Januar 1847. 


der Breslauer Zeitung. 


— 


(Breslau.) Des Königs Majeſtät haben die Ernen⸗ 
nung des Pfarrers Ludwig in Ebersdorf, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt, zum Groß⸗Dechanten und fürſterzbiſchöflichen Vikar 
der Grafſchaft Glatz, und den Eintritt deſſelben als Ehren⸗ 
Mitglied in das Domkapitel von Breslau, mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Kabinets⸗Ordre vom 17. Juli d. J., zu genehmigen ge: 
ruht. Der Herr Fürſterzbiſchof don Prag hat bei ſeiner dies⸗ 
jährigen Viſitationsreiſe in der Grafſchaft Glatz, die Pfarrer: 
Müller in Albendorf, Wolf in Gabersdorf, Breither in 
Reinerz und Maibach in Schreckendorf zu fürſterzbiſchöfli⸗ 
chen Notarien, und den letztgenannten, ſo wie den Pfarrer 
Ludwig in Habelſchwerdt zu Vikariat⸗Amts⸗Sekretarien er: 
nannt, und find dieſe Auszeichnungen von Sr. Majeftät dem 
Könige genehmigt worden. Von dem königl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium find der bisherige interimiſtiſche Religions⸗ 
Lehrer Eduard Müller, und der bisherige interimiſtiſche 
Lehrer Johann Franz Anton Schnalke, erſterer als ordent⸗ 
licher katholiſcher Gymnaſial⸗Religions⸗Lehrer, und letzterer 
als ordentlicher Gymnaſial⸗Lehrer, beide am katholiſchen Gym⸗ 
naſium in Sagan; auch iſt der zeitherige Controleur der Pro⸗ 
vinzialſtändiſchen Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt in Brieg, Senzky, 

; Er Sekretair und Calculator bei der Provmzial⸗Land⸗Feuer⸗ 
ocietät befördert worden. 
> cen ſe.) Der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu 
Breslau haben nachbenannte hier verſtorbene Perſonen: 
der penſtonirte königliche Maſchinenmeiſter Samuel Ben: 
jamin Nagel 10 Kthl. } 5 
die Friederike Beate geborne Pfendſack, verw. Jäger 50 Rtl. 
der Kaufmann Ludwig Senglier 50 Kthl. 
leetwillig legirt. 


Mannigfaltiges. 


im Staate Conecticut (Vereinigte Staaten von Amerika) 
erfundene Stroh⸗ und Heuſchneidemaſchine hierher ge⸗ 
bracht, welche ſich nicht nur durch eine eben fo origi⸗ 
nelle als einfache und dauerhafte Conſtruktion vor allen 
bisherigen Häckſelſchneidmaſchinen auszeichnet, ſondern 
auch in Bezug auf ihre Wirkſamkeſt alles bisher in 
dleſem Fache Geleistete, weit hinter ſich zurlückläßt. — 
Se einem vor wenigen Tagen angeſtellten Verſuche hat 

fie) gezeigt, daß zwei Menſchen ohne beſondere Anſtren⸗ 
ung im Stande ſind, mit dieſer Maſchine ſtündlich 

50 Pfund Stroh (welche 30 Wiener Metzen 1“ lan⸗ 

gen Häckſel geben) oder 350 Pfund Heu (—50 Wie: 
Sn a Being zu verwandeln. — 
in 2 de Maſchine, welche nicht mehr 

i Naſchin ea 285 a 


Raum Strohſtuht) 
gun n kan Se ſchwerer, als 
a letzte iſt, kann ſonach nicht nur für großere Land: 


wirthſchaften, Schäferiien, Geſtüte, ſondern auch für 
kleinere Oekonomiebeſitzer, Milchmeier u. ſ. w., fo wie 
für manche Gewerbstreibende als Färber, Dürrkräutler, 
Apotheker c. zum Schneiden der Farbe⸗ 


1 und medizini⸗ 
ſchen Kräuter und 3 


\ zum Zerkleinern von Vegetabilien 
u. ſ. f. mit Nutzen verwendet werden. Die hieſigen 
Ackerwerkzeug⸗Fabrikanten, Herren Burg und Sohn, 
welchen Herr Wolf feine Originalmaſchine in der un: 


ee Weiſe zur Nachahmung und Verbrei⸗ 


in Oeſter überli i 
Sig, ſterreich überließ, haben bereits mehrere 


derſelben in Arbeit genommen. 
N (Wiener⸗Ztg.) 


be's e e 4. Januar.) Geſtern ſind Lau⸗ 


— (Wien.) Herr Leo Wolf aus Newpork, welcher 
uns in Wien mit der verbeſſerten Bogardusſchen Uni⸗ 
verſalmühle bekangt machte, hat auch eine von Hovey 


zum erſten Male über unſere Bühne 
tfolg war etwas forcirt; Dichter und 


n 5 . 32 2 
bettelte fi . gerufen. Vor einigen Tagen er 


d Frau für ihre zahlreiche Familie Holz 
Spargeſeldwaſecher fragte ſie, ob ſie auch unter 7517 
ſchaft ſei, und als fie erklärte, ſie beſitze zu 


wenig um zu ſpar 5 . 2 
dauert fort, vn en, wurde fie abgewieſen. Die Kälte 


Noth auch, indeß die Hilfe wird auch 
3 fehlen. Geſtern am Sonntage war unſer Hand⸗ 
— * in der Johannisſtraße wieder ſo ſtark be⸗ 
wurde daß ein Mann in dem Gedränge ohnmächtig 


. Ueber den am 25. Dezember im Mindelthale 
ſtei n denachbarten Thälern ſtattgefundenen Meteor: 
Roll berichtet die Allg. Ztg.? Am 25. Dezember, 
n eh 2 uhr, wurde in der erwähnten Gegend, 
meſſer en Umkreiſe von mindeſtens 18 Stunden Durch⸗ 
Ins ein Getöſe vernommen, welches anfänglich fernem 
enendonner glich, der aber nach etlichen und zwan⸗ 

das Dchlägen in ein Trommeln oder Pauken überging. 
mit zen Tönen einer F- Pauke ſehr ähnlich war, und 
Klang langgezogenen Sauſen und Klingen, dem 
ganze E ner Trompeten vergleichbar, endigte. Die 
aber überſchenung dauerte etwa 3 Minuten, wurde 
vernom eran auf dieſelbe Meife und faſt gleich ſtark 
bar ub men, indem Jeder glaubte, den Lärm unmittel: 
Schönen ſeinem Haupte zu hören. Nur im Filialdorf 


enberg, Sal, j 
zun, wurde v on der Weſtſeite des Mindelthales gele 


fliegende Kugel 


einem 


einigen Perſonen eine ziemlich raſch⸗ 
ene d hoch über den Häuſern bemerkt, und 
ich derſelben, ein glaudwürdiger Mann, war fo glück 

diefe Kugel, die ihm nur fauſtgroß ſchien, in einem 
unterhalb der Häuſer in die Erde einſchlagen 


2 


’ 


Garten 


7 


zu ſehen. Die Nachricht hiervon verbreitete ſich wie 


ein Lauffeuer und brachte die ganze Gemeinde auf die 


Beine, um dem eingeſchlagenen Erdloch zuzveilen, in 
deſſen Nähe noch einiger Schwefeldampf bemerkt wurde. 
Als die Kugel hierauf nicht ohne große Aengſtlichkeit 
ausgegraben wurde, zeigte es ſich, daß ſie den etwas 
gefrorenen Lehmboden zwei Fuß tief durchdrungen hatte. 
Der zu Tage geförderte Meteorſtein bildet eine regel⸗ 
mäßige abgeſtuzte Pyramide mit vier ſchmäleren und 
einer breiteren Seitenfläche, einer ziemlich ebenen Grund⸗ 
fläche und einer ſtumpf prismatiſchen Spitze und meiſt 
abgerundeten Kanten; iſt auf der Oberfläche un⸗ 
eben mit einer ſchwarzen, etwas rauhen, ſchlacken⸗ 
artig gefloſſenen Rinde überzogen, und ſcheint ein 
Bruchſtück von einer gröberen Felsmaſſe zu ſein. 
Da er bei dem Ausgraben beſchädigt wurde, fo 
konnte auch ſeine innere Strucktur betrachtet werden. 
Sie gleicht der eines feinkörnigen Dolerits (Grün⸗ 
ſtein, ein vulkaniſches Produkt); der Bruch iſt weißgrau, 
an einzelnen Stellen weißgefleckt, und es ſind viele Me⸗ 
tallflimmerchen auf demſelben zu erkennen, welche unter 
der Loupe als Metallkryſtalle erſcheinen und größtentheils 
aus octaedrifhem Eiſen und vielleicht theilmeife aus 
Zinn beſtehen, während die übrigen Beſtandtheile Augit, 
Olivin, Labrador, Leberkies ꝛc. weniger deutlich hervor⸗ 
treten. Auf der äußeren ſchwarzen Rinde zeigen ſich 
einzelne erhabene Eiſenſtreifen und Körner, welche theils 
kryſtalliniſch, theils unregelmäßig geformt find, und die 
Magnetnadel anziehen. Das Gewicht des Ganzen be⸗ 
trägt 14 Pfund 17 Loth, und erſcheint zu ſeiner Größe 
— 8 Zoll Höhe, 7 Zoll Breite und 5 Zoll Dicke — 
als bedeutend. Nach der Meinung verſchiedener Ohren⸗ 
zeugen iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß in den oderen 
Theilen der beſchriebenen Gegend, ſowohl im Mindelz 
als Kamelthal, noch mehrere Meteorſteine gefallen ſind, 
indem das den Fall begleitende Sauſen an verſchiedenen 
Stellen ganz in der Nähe gehört wurde. Wie es dem 
Referenten, fo wie mehreren Augen: und Ohrenzeugen 
vorkam, drehte ſich die ganze Meteormaſſe in einem 
Bogen (wahrſcheinlich fortwährend ſinkend), deſſen Sehne 
eine halbe Stunde betragen mochte, kam von Nordoſten 
und drehte ſich nach Südoſten, wobei der gefallene Stein 
wahrſcheinlich von der Hauptmaſſe ſich abſonderte, eine 
her so a. Biihtung annahm, und endlich plötzlich, faſt 


ſent hera = üb Theil d 6 
ſchien aber Pier e nie) äber 8 


er geflogen zu fein. Eine intereffante Erſcheinung Aus 
ßerte die heftige Lufterſchütterung auf die Atmoſphäre. 
Der Himmel war bei einer Temperatur von — 0 (2) R. 
mit einem ſchneeverheißenden Wolkenſchleier bedeckt (es 
hatte faſt den ganzen Vormittag geſchneit), heiterte ſich 
aber ſogleich nach dem Meteor auf, und zwar wurde 
in der Richtung ſeiner Bahn gleich ein wolkenfreier 
Streif ſichtbar. 


5 8 zn der geſtr. 3. S. 24. Sp. 3. 3. 2 
tl. 
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COUBS- BERICHT. 


Breslau, den 5. Januar. 


Geld- und Fonds-Course. 


Holläud. u. Kaiserl. vollw. Ducaten 96 Br. 95 Glad. 
Friedrichsd’or Preuss. 113% Gld. 
Louisd’or vollw. 11154, Gld. 
polu. Papiergeld u. Courant 95, 
Wiener Banknoten 102 ½ bez. u. Br. 
Staata-Schuld-Scheine 3½ % p. C. 93% bez. u. Gld. 
Seehdl.-Präm.-Scheine à 50 Thlr. p. C. 92 Cid. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3 ¼ % — 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4 ½ % 943, Gd. 
Posener Pfandbriefe 4% 102 Br. 


bea. u. Gid. 

dito dito 3½ % 92 u. 91 ½ m bez. u. Br. 
Schles. Pfandbriefe 3%, % 97 ½ bez. u. Gld, 
dito dito Litt. B. 4% 102 Br. 


dito dito dito 3% % 94 Br. 
Polnische Pfandbrieſe, 
i dito neue, 4% 93% bez. 
Partial-Loose a 300 Fl: $ 5 
dito dito * 500 Kl. 79 ½ Gd. 
dito Bank-Certificate a 200 Fl: 17 Gla. 


Eisenbahrn- Aetien, 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 103 Gia. 
dito Litt. B. 4% p. C. 95 Gld. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 99 Br. 
Niederschl.-Märk. p. C. 92 bez. u. Gld. 
dito dito Priorit, 5% 100% Br. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindu.) Zus.-Sch. p. C. 


dito 


95 % Br. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 102 ¼ bez. u. Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch, p. C. 66 Gd. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 79% — 80 bez. u. Br, 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 77% — % bez, 


Wechs el- Course. 
Amsterdam in Courant, 2 Dith., 140 Gid. 
Hamburg in Banco, a vista, 150%, Gla. 
dito 2 Mth., 149 % Gd. 


dito 


London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mih., 6. 21%, Br. 
Wien, 2 Mth., 101% Br. J a 
Berlin, à vista, 100 % Br. 

| dito 2 Mth,, 903% Br. 


Berlin, 4. Januar. Bei recht Lebhaftem Umſatze in 
Eiſenbahn⸗ Aktien erfuhren die meiften eine bedeutende 
Preiserhöhung und ſchloſſen feſt. 

Nöorſchl. 4% 923, bis 63 bez. Niederſchl. Priorit. 

4% 93% Gld. Niederſchl. Prior. 5% 100 bez. Nie⸗ 

derſchl. Zweigb. Priorit. 75 und 75%, etwas verkauft. 

Oberſchl. lit. K. 105 Gld. Oberſchl. Lit. B. 96˙½ u. 97 

Klgk. 98 bis 99 bez. Wilh.⸗Bahn 84 ½ bez. Kaſſel⸗ 

Lippſt. 88 GI. Keln⸗Mind. 95% bis 96%, bez. Kra⸗ 

kau⸗Oberſchl. 80 bez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 78 bis 79 / 

bez. Poſen⸗Stargard 88 Gld. Rhein. Pr.⸗Stm. 917, 

Gb. Sähf.-Schlef. 104 Gld. Ungariſche Central 99%, 

bis 100 bez. j 


Paris, 31. Dezbr. Das Geſchäſt war matt, und die 
Courſe von Geſtern konnten ſich nicht behaupten. 3% Rente 
80 Fr. 40 Cent. 5% Rente 118 Fr. 30 Cent. Nordbahn⸗ 
Aktien 645 Fr. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Bekanntmachung ü 

wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine 

mit den Zins⸗Coupons Series X. Nr. 1 bis 8. 
Die Controle der Staatspapiere zu Berlin hat 
die 27. Sendung der, von der hieſigen Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den Zins⸗ 
Coupons⸗Series X. Nr. 1 bis 8 für die Jahre 1847 
bis einſchließlich 1850 verſehen zurückgeſandt, und es ha⸗ 
ben ſich die Inhaber der Duplikats⸗Nachweiſungen von 
Nr. 1866 bis 1921 incluſive an den Tagen Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend in dem Geſchäftslekale der hieſigen 
kgl. Regierungs Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 1 Uhr pünktlich einzufinden, und die ihnen ge⸗ 
hörigen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons gegen Zurück⸗ 
gabe des erwähnten, mit der unten bemerkten Empfangs⸗ 
Beſcheinigung verſehenen Duplikats⸗Verzeichniſſes bei 
dem Landrentmeiſter Labitzke in Empfang zu nehmen. 

Jeder Präfentant des vorgedachten mit Qufttungs⸗ 
Beſcheinigung verſehenen Duplikat⸗Verzeichniſſes wird für 
den Inhaber und zur Empfangnahme der Staatsſchuld⸗ 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geach⸗ 
tet, und werden dieſe demſelben unbedenklich aus gehän⸗ 
digt werden. ö 

Auswärtige in unſerem Verwaltungs» Bezirk woh⸗ 
nende Staats-Gläubiger haben das ihnen zugefertigte 
Duplikats⸗Verzeichniß unter genauer Beobachtung der 
vorgeſchriebenen Form ungeſäumt an die hieſige koͤnigl. 
Regierungs⸗Hauptkaſſe unmittelbar unter dem Rubro: 
Herrſchaftliche Staatsſchulden⸗Sachen, einzufenden, wor: 
auf die Staatsſchuldſcheine mit Coupons verſehen unter 
portofreiem Rubro, ſobald dies thunlich an die Eigen⸗ 
thümer werden remittirt werden. 

Breslau, den 4. Januar 1847. 
Königliche Regierung. 


— 


Beſcheinigung. 
(buchſtäblich), Stück Staatsſchuldſcheine in dem 
ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit ....... Reichstha⸗ 
lern (buchſtäblich) ſind nebſt den beigefügten Coupons 
für die Jahre 1847 bis 1850 einſchließlich, Series X. 
Nr. 1 bis 8 von der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe zu Breslau, an den unterzeichneten Einrei⸗ 
cher richtig und vollſtändig zurückgegeben worden, wel⸗ 
ches hiermit quittirend beſcheinigt wird. 

N. N. den ten 1847. 
: N. N. (Namen und Stand.) 

— — 


Aufforderung. 


Die Einreichung der Erziehungsberichte und Vor⸗ 
mundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1846 wird den, 
der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Gerichts untergeordne⸗ 
ten Herren Vormündern in Erinnerung gebracht und 
erwartet, daß bis Ende Januar 1847 alle Berichte und 
Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird 
die anderweite Aufforderung auf Koſten der Säumigen 
ergehen. Die Erziehungsberichte müſſen vollſtändig und 
ihrem Zweck entſprechend zu den in der Beſtallung nach 
dem Buchſtaben und der Nummer bezeichneten Akten 
erſtattet, und demſelben die Zeugniſſe der betreffenden 
Lehrer über den regelmäßigen Schulbeſuch der Pflege⸗ 
befohlen beigefügt werden. Die Unterſchrift des Vor⸗ 
mundes muß außer den bollſtändigen Namen und Cha⸗ 
rakter auch die genaue Angabe der Wohnung enthalten. 
Zu den Erziehungsberichten erhalten die Herten Vor⸗ 
münder gegen Bezahlung Formulare beim Buchhändler 
Aderholz am Ringe. f 

Breslau, den 9. Dezember 1846. 
Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


— 2 


= 


— 


Theater: Pepertoire, 
Mittwoch, zum Zten Male: „Uriel Acoſta.“ 

Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Karl 
8 Benefiz für 9 

onnerstag, zum Bene ür Herrn 

Schloß, neu influbiet „Die Bela⸗ 

gerung von Korinth.“ Große Oper 

mit Tanz in 4 Akten, Muſik von Roſſini. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Charlotte 
mit dem Kaufmann Herrn L. Pulverma⸗ 
cher in Breslau, beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Bekannten hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Polniſch⸗Liſſa und Breslau, 3. Jan. 1847. 
A. Peiſer und Frau. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Roſenfeld. 
Heinrich Wollner. 
Polniſch⸗Wartenberg und Lublinitz. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſers Sohnes Iſidor mit 
dem Fräulein Erneſtine Weiß zeigen wir 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt an. 
Oftrowo, den 2. Januar 1847. 
B. Krotoszyner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Iſidor Krotoszyner. 
Erneſtine Weiß. 
Poſen und Oſtrowo. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am 26. Dezbr. v. J. vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer älteſten Tochter Mathilde mit 
dem Herrn Paſtor Pfitzner in Reiſen, zei⸗ 
gen wir hierdurch, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung, ergebenſt an. 

Kloda bei Reiſen (Großherzogthum Poſen), 

den 1. Januar 1847. 
Der Propinations⸗Verwalter 
J. Anderſch und Frau. 


Entbindungs = Anzeige. 

Geſtern wurden wir durch die Geburt ei⸗ 
ner muntern Tochter erfreut. Dieſe Anzeige 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung. ; 

Breslau, den 5. Januar 1847. 

Eduard Joachimsſohn und Frau. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Ida, eborenen 
Müller, von einem geſunden Madchen, zeige 
ich Verwandten und Freunden hiermit erges 


benſt an. . 
Rawicz, den 4. Januar 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 7%, uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Char⸗ 
lotte, geb. Breuer, von einem geſunden 
Mädchen, beehrt ſich theilnehmenden Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Januar 1847. 


Lorenzberg, den 3. 
5 Geittner, Paſtor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. - 
Sonntag den 3. d. M. früh 1½ uhr wurde 
meine liebe Frau Clementine, geb. Spal⸗ 
ding, von einem geſunden Mädchen ſehr 
glücklich entbunden. Dies zeige ich nahen und 
entfernten Freunden und Verwandten ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit an. 

Breslau, am 5. Januar 1846. 

M. Rogge, Zimmermeiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach längeren Leiden endete heute unfer 
theurer Gatte, Vater und Schwiegervater 
Johann Auguſt Mälger, Güterbeſtätiger 
hierfelbſt. Mit der Bitte um ſtille Theil: 
nahme zeigen wir dies tiefbetrübt Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 
Breslau, den 6. Januar 1846. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den heut erfolgten Tod unſerer geliebten 
Elifabeth an einem Gehirnleiden, zeigen 
wir lieben Verwandten und Freunden, anſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Militſch, den 4. Januar 1847. 

Gutke nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Abend 10°, Uhr vollendete an 
Lungenlähmung im feſten Glauben an ihren 
Erloöſer unſere liebe gute Mutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Schullehrer Maria Adel, fanft 
und ſelig im S2ften Lebensjahre. um ſtille 

Theilnahme bitten ihre hinterbliebenen tief: 
betrübten Kinder Karl und Luiſe. 

Breslau, den 5. Januar 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute ging unſere heißgeliebte Lina, alt 
7 Jahre 7 Monate 7 Tage am Nervenſieber 
in das Reich Gottes ein. 

Nimptſch, am 4. Januar 1847. 

Der Superintendent Bock nebſt Frau und 

Geſchwiſtern des unvergeßlichen Kindes. 


N Todes-Anzeige. 
Meine Herzenstochter Agnes ſtarb heute, 
Dies für Verwandte und Freunde. 
Breslau, den 2. Januar 1847. 
Heinrich Bläſchke, Oech.⸗Referendarius. 
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Schück, Strafanſtalts⸗Prediger. 


« 
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Eine neue bemerkungswerthe Schrift des Konſiſtorial⸗Nath, Profeſſor 


Dr. Julius Müller in Halle. 


Es befindet ſich unter der Preſſe und erſcheint bald im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung: 


Die erſte 


Generalſynode der evangeliſchen 


Landeskirche Preußens 


und die kirchlichen Bekenntniſſe von Julius Müller, Mitglied der Synode. 


gr. 8. 1847. Ungefähr 


10 — 12 Bogen ſtark. 


Beſtellungen darauf nehmen alle Buchhandlungen Deutſchlands an. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Breslau, 4. Januar 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Unſere gute Marie endete geſtern an Kräm⸗ 
pfen ihr kurzes Daſein in einem Alter von 2 
Jahren und 21 Tagen. 

Rawicz, den 30. Dezember 1846. 

Der Prorektor Tecklenburg nebſt Frau. 


Theater im blauen Hirſch. 


Heute Mittwoch den Öfen: Wiederholung 
der geſtrigen Pn, Anfang 7 Uhr. 
chwiegerling. 
Ich wohne: 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. à d. 


Breslau. Dr. Samoſch, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 
Lokal⸗Veränderung. 

Meine zweite Seidenband⸗Handlung habe 
ich heute von der Nikolaiſtraße 64 nach der 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, eine Treppe 
hoch, verlegt. Mein erſtes Seiden⸗Band⸗ 
Lager, Schmiedebrücke Nr. 1, erſte Etage, 
wird unverändert fortbeſtehen. Dies einem 
geehrten Publikum zur ergebenen Anzeige von 


M. Hennes. 


Der Handlungs⸗Commis P. Goldſtein 
iſt heute aus meinem Geſchäft entlaſſen. 

Breslau, den 4. Januar 1847. 

A. E. Guttmaun, 
Spediteur. 

Bei Fl. Kupferberg in Mainz iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen (Bres⸗ 
lau G. P. Aderholz, Ring⸗ und Stock⸗ 
gaſſen⸗ Ecke Nr. 53) zu haben: 

Linde, J. Th. B., Dr. v. (Kanzler 
der Univerſität Gießen) Berichtigung 
confeſſioneller Miverftändniffe. Zs Heft, 
enthaltend: Urkundliche Berichti⸗ 
gung von Thatſachen, deren Wahr⸗ 
heit der Herr Dr. K. A. Credner, 

Prof. der evang. Theologie zu Gießen, 

auf Verlangen eidlich zu erhärten ſich 

bereit erklärt hat. Ein Beitrag dc. 
gr. 8. geh. 8 Sgr. 

Durch allen Buchhandlungen Schleſiens iſt 


zu haben, in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53); 


Der Bote. 


Allgemeiner Volkskalender für alle 
Stände auf das Jahr 1847. 
15 Bogen Oktav, auf ſchönem weißen 
Maſchinen⸗Druckpapier, mit einem ausge⸗ 
zeichnet ſchönen Kunſtblatte „der Zins 
grofchen, von Titian. 
Preis geheftet 11 Sgr., mit Papier durch⸗ 
ſchoſſen 12 Sgr. 

Dieſer zum 13ten Male erſcheinende Volks⸗ 
kalender empfiehlt ſich ganz beſonders durch 
ſeinen reichen, ſowohl unterhaltenden, als be⸗ 
lehrenden Inhalt. Das beigegebene ſchöne 
Kunſtblatt ift keine Sudelei, ſondern ift fo 
ausgeſtattet, daß es des Einrahmens werth 
ift. C. Flemming. 

Sowohl unſerm vollſtändigen 

Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek ; 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. f 
F. E. C. Leuckart in Breslau, | 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Dem Direktorium des Zweiten Breslauer 
Sparvereins ſagen die Spargenoſſen ihren 
herzlichen Dank für die gehabte Mühe und 
uns dadurch erzeugte Wohlthat und bitten zu⸗ 
gleich, auch in dieſem Jahre uns dieſe Wohl⸗ 
that zu Theil werden zu laſſen. 

Das Ührmachergewölbe: Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 43 iſt zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 

Ein gebildetes Mädchen von hier, mit vor⸗ 
rn Zeugniſſen verſehen und von recht⸗ 
lichen Eltern wünſcht bald als Ladenmädchen 
ein unterkommen. Das Nähere bei Herrn 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


Bekanntmachung. 1 

Indem wir hiermit die Anzeige machen, 
daß wir am 1. Januar d. J. unfere Com⸗ 
mandite in Breslau Karlsſtraße Nr. 36 auf⸗ 
gegeben haben, erlauben wir uns zugleich an 
unfere Geſchäftsfreunde die Bitte zu richten, 
in Zukunft ihre geehrten Aufträge unſerem 
Langenbielauer Hauſe zuzuwenden, der promp⸗ 
teſten Ausführung dürfen ſie ſich verſichert 


halten. 2 
Langenbielau, den 2. Januar 1847. 
5 Gebrüder Hilbert. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Klein⸗Peiskerau im Ohlauer 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 37,710 Rthlr. 22 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regiſtratur einzu ſehenden Taxe foll 

am 11. März 1400 Vormittags 


11 r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 5. Auguſt 1846. 
Königliches Ober: Lahdes- Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 2 
der Gellhorn-Gaſſe belegenen, den Zimmer⸗ 
meiſter Schmelzer 'ſchen Eheleuten gehöri⸗ 
gen, auf 7511 Rtl. 2 Sgr. 6 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf den 
9. April 1847 Vormittags 11% uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Freiherrn 
von Vogten in unferem Parteienzimmer an⸗ 
beraumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 12. Sept. 1846. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 


a ee nn Wr Te en 
Subhaftations:Befanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 

Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 35 belegenen, 

dem Maurermeiſter Franz Carl Hoffmann 
gehörigen, auf 11,998 Rtlr. 12 Sgr. 11 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 

min auf den 4. März 1847 Vormittags 10 

Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor Doberſch in 

unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur 5999 werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1846. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpachtung der hieſigen 
Stadt⸗Brauerei und Branntweinbrennerei auf 
anderweitige 6 Jahre von Johanni k. J. ab, 
ſteht Termin den 9. Februar k. J. in dem 
magiſtratualiſchen Seſſionszimmer hierſelbſt 
an, zu welchem wir Pachtluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken einladen, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur zu jeder Zeit 
eingeſehen werden können. 

Feſtenberg, den 31. Dezbr. 1846. 

f Der Magiſtrat. 
Nothwendige Subhaftation, 

Der dem Kommiſſionair Albert Louis Ju⸗ 
lius Lindmar gehörige Brauhof Nr. 276 
zu Görlitz, gerichtlich auf 13,835 Thlr. abge: 
ſchätzt, ſoll auf den 9. Juni 1847 von 
Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge: 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein können in der III. Abtheilung 
unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 

Görlitz, 17. November 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Oeffentlich es Aufgebot. 

Das Schuld» und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 6. Februar 1839, beſtehend aus der 
Schuld⸗ und Verpfändungs⸗ Erklärung des 
Ignatz Schliwa, über 40 Rtlr. Darlehn von 
ſeiner Frau, verwittwet geweſenen Gnielka, 
geb. Krawezyk, und der Rekognition über 
Eintragung des Darlehns auf dem Foelium 
der Häuslerſtelle Nr. 26 Czechowitz Rubr. III, 
Nr. 4 iſt verloren gegangen, weshalb Alle, 
die als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefe; Inhaber daran irgend 
Anſpruch zu haben vermeinen, denſelben 
ſpäteſtens in dem auf den 

15. April 1847 Vormittags 
za Uhr 


an der Gerichtsſtelle in Laband anberaumten 
Termine geltend zu machen, hiedurch vorgeladen 
werden, widrigenfalls ſie damit werden präklu⸗ 
dirt, das Inſtrument amortiſirt, und die For⸗ 
derung, über welche bereits quittirt iſt, ge⸗ 
löſcht werden. 
Gleiwitz, den 28. Novbr. 1846, 
Gerichtsamt der Herrſchaft Laband. 


Holz⸗Materialien⸗Lieferung. 

Zum Neubau der penſplvaniſchen und 
auburnſchen Gefängniſſe, wie der Wohnge⸗ 
bäude für den Direktor und die Inſpektoren 
bei der hier im Bau begriffenen Strafanſtalt, 
ſollen die erforderlichen Bau- und Schnitt⸗ 
hölzer, beſtehend: 

in circa 46,000 Kubikfuß Stammhölzern 

und 33,000 Sägeblöden, 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Zur Eröff⸗ 
nung der Submiſſionen, welche verſiegelt bei 
Unterzeichnetem abzugeben ſind, ſteht 
auf Dienſtag, den 12. Januar c., früh 
um 10 uhr, 

Termin an. j 

Sollten die überreichten Submiſſions⸗Offer⸗ 
ten zu hoch ausfallen, reſp. die Anſchlags⸗ 
Summen überſteigen, ſo wird ſogleich das 
Licitations⸗Verfahren angetreten, und am 


12. Januar e., von 10 bis 12 uhr Vormit⸗ 


s 


tags, ein Licitations⸗Termin abgehalten wer: 
den, was kautionsfähigen Uebe end 
willigen hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 
„Die Bedingungen und Holznachweiſungen 
können von jetzt ab zu jeder paſſenden Tages⸗ 
zeit in meiner Wohnung, wo auch die Eröff⸗ 
nung der Submiſſionen erfolgen, reſp. der 
Termin abgehalten werden wird, eingeſehen 
werden. 2 

Ratibor, den 2. Januar 1847. 

Der Königl. Bau⸗Inſpektor Linke. 
Aufforderung. 

Auf den Antrag des Herrn Lehnsträgers 
der Steinkohlengrube konſolidirte Sophie, zu 
Tannhauſen, werden zur Berichtigung des 
Rechnungsweſens derſelben, alle Diejenigen, 
welche genannter Grube für entnommene Koh⸗ 
len ſchulden, aufgefordert, ihre Reſte bis 
Ende Januar 1847 bei Vermeidung der ſonſt 
von der Gewerkſchaft anzuſtellenden Klage, 
an den Kaſſenführer der Grube, Herrn Apo⸗ 
theker Beinert zu Charlottenbrunn, abzuführen. 

Ebenſo werden Diejenigen, welche Forde⸗ 
rungen an genannte Zeche haben, aufgefor⸗ 
dert, ſich mit denſelben bis ſpäteſtens Ende 
Februar 1847 bei demſelben Herrn Kaſſenfüh⸗ 
rer zu melden und bei befundener Richtigkeit 
derſelben, Zahlung zu gewärtigen. 

Später ſich meldende Gläubiger haben da⸗ 
gegen zu erwarten, daß ihre Forderungen 
nicht anerkannt und ſie damit zum Prozeß 
werden verwieſen werden. 0 

Waldenburg, den 15. Dezember 1846. 
Königl. Preuß. Niederſchleſiſches Bergamt. 


Ankti o n. 

Am Tten d. M. Vorm. 9 uhr werde ich 
in Nr. 42 Breiteſtr. zuerſt 30 Duzend ord. 
halbweiße Watten und 1 Ballen Baumwolle 
(Abgang), dann Möbel und div. Hausgeräthe 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 

Champagner: Auktion. 

Freitag den 8. Januar, Vormittags von 
10 uhr ab, werde ich im alten Rathhauſe, 
eine Treppe hoch, 

eine Partie Champagner 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch, tes Abonuement⸗ 
vr Concert. 
Entree für Nicht⸗Abennenten à Perfon 5 Sgr. 


Im Weiß⸗Garten. 


Heute, Mittwoch den 6. Januar, zwölftes 


Abonnement - Konzert. 


Anfang des Konzerts 6 Uhr. 

Zu den noch ftattfindenden 19 Abonnements⸗ 
Konzerten find Billets in der Muſikalienhand⸗ 
lung der Herren Bote und Bock, ſo wie 
auch Abends an der Kaſſe zu zwei Drittel des 
Abonnementspreiſes zu entnehmen. 


Im Schweizerhauſe 
heute Mittwoch den 6. Jan. Concert. En: 
tree a Perſon 1 Sgr. Verw. Stephani. 


In dem Gaſthofe zur goldnen Gans wird 
ein Portier geſucht, welcher entweder polniſch 
ſter franzöſiſch ſpricht. Näheres beim Be⸗ 
itzer. 


— 


Berlin, den 31. Dezbr. 1846. 

Hiermit beehren wir uns, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß unſere ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren unter der Firma 0 

S. Schönlank & Söhne 
hier in dek heiligen Geiſtſtraße Nr. 3 beſtan⸗ 
dene Handlung am 31. Dezbr. dieſes Jahres 
in Folge gemeinſchaftlichen Uebereinkommens 
ſich vollſtändig auflöft und daß dieſe Firma 
von keinem der Theilnehmer ferner geführt 


werden wird. Ergebenſt 
} S. Schönlank. 
J. Schönlanf. 


D. Schönlank. 
W. Schönlank. 
G. Schönlank. 


Indem wir auf Vorſtehendes höflichft Be⸗ 
zug nehmen, beehren wir uns, hierdurch mit⸗ 
zutheilen, daß wir mit dem heutigen Tage 
eine Indigo⸗ und Produkten : Hand: 
lung, verbunden mit einem Kommiſſions⸗ 
und Speditions⸗Geſchäft, unter der Firma 
Salomon Schönlauf & Söhne 
auf hieſigem Platze, Königsſtraße 44, etablirt 
haben, und ſetzen uns die nöthigen Mittel 
und Kenntniſſe in den Stand, jeder Anſorde⸗ 
rung zu genügen. 18 ' 

47, + 


Berlin, den 1. Januar 
Ergebenſt 
William Schönlanf. 
Guſtav Schönlank. 


1 


1 


* 
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Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahn. 


Die 4 prozentigen Interims⸗Coupons pro 1847 zu den Stamm⸗Aktien der Niederſchle⸗ 


iſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden vom 1. Februar bis Ende März k. J, mit 
al der Sonntage, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr bei der Haupt⸗Kaſſe 


22 Wiarſchau, den 24. Septbr. (6. Oktober) 1840. 
In Fee de ee ee polnischen Landſchaft⸗kredit⸗Vereins. 
e wegen Ausſtellung und Einhändi von Duplikaten 
nachſtehender als vernichtet oder geſtohlen A igung p 
Lit. G. Nr. gage n erſten Jeitraume: 


R zung „auf dem hieſigen Bahnhofe der Geſellſchaft ausgegeben. 15 
E. = 42110 er Rn 95 — 25 BinpaBoup: - Die 1255 ſind zu dem Zweck mit zwei von dem Inhaber derſelben unterſchriebenen, 
5 E. 43123 — 200 =: 7 8 und mit Angabe ſeiner Wohnung verſehenen, nach der Reihenfolge der Nummern geordne⸗ 
„E. 43125 — 200 — TE 7 172 ten Verzeichniſſen, wozu die Formulare in obengenannter Haupt⸗Kaſſe vom 2. Januar k. J. 
E. 144208 — 200 n Er ab unentgeltlich in Empfang zu nehmen find, einzureichen, und follen, ſoweit es thunlich iſt, 
E. 1443069 — 200 2 2 4 — bei kleinen Poſten Zug um Zug mit den Coupons zurückgegeben werden, wogegen ein Exem⸗ 
Vom zweiten Zeitraume: plar des Verzeichniſſes ſofort eigenhändig zu quittiren iſt. Bei größeren Poſten oder ſtar⸗ 
Lit; B. Nr. 220520 550 5000 Fioren pol. mit 7 Zins⸗Cou tem Andrang indeſſen wird Seitens der Hauptkaſſe ein Exemplar des Verzeichniſſes über die 
B. 220382 — 3000 F eingelieferten Aktien abgeſtempelt ftatt Quittung zurückgegeben. Die Aktien ſind ſpateſtens 
3. 221554 — 5000 — ER | 8 nach 8 Tagen mit den inzwiſchen beigefügten Coupons gegen Zurücklieferung des quittirten 
B. 222324 — 5000 5 — Verzeichniſſes wieder in Empfang zu nehmen. 
B. 22885 — 3000 5 En Berlin, den 30. Dezember 1846, . * } 
g 1. 222031 — 5000 . = 2 Die Direftion 
TTV der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ciſenbahn⸗Geſellſchaft. 

B. 27 2 0 — —— PR ————— ̃ K nadaieun. 115 1277 DER we HITS ER HA 
. Art In — 7 En Im Verlage von Julius Groos in Heidelberg iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
C. 210652 — 1000 o handlungen zu haben, in Breslau bei J. u. Kern (Junkernſtr. Nr. 7), Trewendt, 

; C. 210653 — 1000 — — 7 —.— in Jauer bei Hierſemenzel, in Hultſchin bei Mosler, in Brieg bei Liebermann ER 
90. 210654 — 1000 F M 2 f a 
: 1 : 21003 — er 3 — 5 — ein Proze 
« 6. 212788 — — — — an F i 
„ wegen Anklage auf Hochverrath. 
8213381 — 3 = 1 PR Tr ER AS 5 g 
C. „ 213406 — 1000 — ohne — — Von Friedrich Wilhelm Schlöffel. 
L. 213002 — 1000 — mit 7 Preis broch. 20 Sgr. 5 
8 85 235125 — 3 Bil 7 — 5 5 
K eee e 3 | Zur Nachricht für Dienſtherrſchaften. 
„ C. = 219595 — 1000 eee e er In Commiſſion der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20, und 
„C. = 9219598 — 1000 ae — in ſämmtlichen hieſigen Buchhandlungen iſt vorräthig, die bereits im November v. J. 
C. = 226279 — 1000 8 angekündigte Schrift unter dem Titel: 5 
8852 241540 — m — — 6 Die gegenfeitigen 5 
* are 244683 — — — 7 — 5 Bi . . 
Jr — nie Rechte und Pflichten der Dienſtherrſchaften 
- C. 246954 — 1000 mit —:ð d Di b 5 
9 260040 — 100 — — : — und Dienſtboten. 
5 4 263507 — = — — 77 — Herausgegeben von M. F. Vogt, kol. Pol.⸗Comm. u. Reg.⸗Ref. 
5 85 ? 268032 — 1000 — ohne — _ nt Dieſelbe (Selbſtverlag des Herausgebers, Preis pro Exemplar 5 Sgr.) enthält Beleh⸗ 
= me: 255 — 1000 mlt. — rungen für Dienſtherrſchaften bei der Miethung des Geſindes, beim Abſchluß des Mieths⸗ 
8 0 B an CET | Zelte Vertrages, beim Dienſtantritt, bei der polizeilichen Meldung der Dienſtboten, bei Weigerung des 
7 6. 8 sn = 1000 N I aaa Dienſtantritts, in Krankheitsfällen der Dienſtboten, bei Dienſtſtreitigkeiten, bei der Auflöfung 
Nc NE — 1000 EN. des Geſindedienſtes und Ausſtellung der Entlaſſungs⸗Zeugniſſe in dem Geſindebuchez 
0 a 2 500 Deen ==. hu ferner in einem Anhange, die Statuten des in Breslau beftehenden Vereins zur Belohnung 
TE 7 5 — 300 mit 7 * treuer Dienſtboten, des Hofpita.s für alte hülfloſe Dienſtboten und des Allerheiligen Hoſpi⸗ 
2 2 D. x 55 5 — 300 nig * tals über die Kur und Pflege kranker Dienſtboten und kann demnach jeder Dienſtherrſchaft 
n Feld = 500 — — 7 — als höchſt brauchbar und unentbehrlich für jeden Hausſtand beſtens empfohlen werden. 
D. 231727 — 500 S > * 
. 5 2 8 Belannt machung. 
8 — . Er, a 55 2 7 11 Hierdurch wird einem hochgeehrten Publikum die Anzeige gemacht, daß das bis jetzt 
„ D. 231732 . 500 2 => 7 A Reuſcheſtraße Nr. 63 befindlich geweſene 5 
2722ͤ A Lithographiſche Inſtitut von Carl Ihle 
4 233122 — 300 a RR 4 Ru vom heutigen Tage ab a 
2 b. . 37845 — 0 — 7 — Neueweltgaſſe Nr. 46 
7 0 u 269400 vr 2 2 r 7 * verlegt worden iſt und daſelbſt unter der Firma c 
c hle & Neumann 
N 228680 — 200 — 2 af = fortbeftehen wird. — Breslau, den 4. Januar 1847, 5 

E. 229604 — 200 — mit. 7 25 eee. 8 212 
„ EK. . 220605 — 200 e Mein ſeit dem Jahre 1830 hier beſtehendes Speditions- und Verla⸗ 
= B. 229606 — 200 e 2 dungs⸗Geſchäft empfehle ich hiermit zur ferneren gefällfſgen Beachtung. Güter, 
= FE. 229607 — 200 un — die mir zum Verſandt oder aufs Lager zu nehmen zugeſchickt werden, ſind bei mir 
ene — ohne unter Aufgabe ihres Werthes gegen Feuersgefahr verſichert. Ausladungen von den 


endlich an die Stelle der Zins⸗Goupons vom ten Semeſter 1844 zu 400 Floren pol, von 
den Pfandbriefen Lit. A. Nr. 180320 und 290447 — eben an die Stelle der Zins⸗Coup. 
vom ten Semeſter 1841 zu 100 Floren pol. von den Pfandbriefen Lit. B. Nr. 277228 
und 285230, x » 
Fordert hiermit die General⸗Direktion des landſchaftlechen Kredit⸗Vereins im Königreiche 
Polen in Ausführung des Artikels 124 des Geſetzes vom ½3. Juni 1825 alle Beſitzer obi⸗ 
} 90 Pfandbriefe und Zins⸗Coupons, fo wie diejenigen, welche irgend ein Beſitzrecht dazu zu 


aben laub 2 = Di 5 it. 
4040 1 75 15 auf, ſich mit demſelben an die General⸗Direktidn zu Warſchau in dem Zeit 


in hieſiger Gegend eingewinterten Schiffern werden aufs prompteſte und billigſte be⸗ 
ſorgt. Grünberg in Schleſien, im Januar 1847. 


Emanuel Schay. 


Ein Kapital von 11,350 Athlr. zu 4 pt. a 
wird zu kommenden Oſtern auf ein Rittergut in Schleſien geſucht. Daſſelbe wurde mit 
46,500 Rthlr. angekauft, hat aber jetzt einen reelen Werth von 60,000 Rthlr., ein Areal 
von 2700 Morg., für circa 20,000 Rthlr. ſchlagbares Holz, 500 Rthlr. baare Zinsgefälle, 
große Fiſcherei Ziegelei, Brauerei u. ſ. w. — 13,400 Rthlr. gehen vor. 

; Adreſſen: „R O. R poste restante Muskau.“ 


Eine ländliche Beſitzung unweit Breslau 
mit circa 60 Morgen gutem Acker, zweiftöcigem maſſiven Wohnhauſe, Stallung ꝛc. wünſcht 


der Beſitzer ohne Einmiſchung eines Dritten, auf ein hieſiges, auf einer Hauptſtraße belege⸗ 
nes Grundſtück zu vertauſchen. Näheres erfährt man Herrenſtraße Nr. 30 im Gewölbe. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Hafen, 


gut geſpickt, das Stück 11 Sgr., die ſtärkſten a 12 Sgr., empfiehlt: 
Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 43 (zum goldnen Stück) im Keller. 


Brieſe von hier nehme ich durch a 5 2 115 pro 90 1 
. icht mehr an. für den Unterricht in den neuern Sprachen, 
N = 5; 85 Buchhalterei dem kaufmäun. Rechnen und 


Einem Jahre von der gegenwärtigen Bekanntmachung in öffentlichen Blättern 
2 gerechnet, unbedingt zu Raden ala widrigens beſagte Pfandbriefe mit Zins⸗Coupons 
mortiſirt und die Duplikate darüber an die betreffenden Intereſſenten ausgeliefert werden. 
Der Praſident: Wirklicher Staats⸗Rath (unterzeichnet) Lenfki. 
5 Für den Generals Sekretär (unterzeichnet) Tſcherminſki. 


Gaſthof- Empfehlung. 


Einem verehrten P mt 5 

5 ublikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich unterm heu⸗ 

tigen Tage in meinem neu erbauten Hauſe am Stadtgraben Nr. 12 im ehemaligen 
Diana⸗Bade einen Gaſthof erſten Ranges, genannt f 


* 9 « 
Zettlitz's Hotel 
auf das Geſchmackvollſte, der jetzigen Zeit entſprechend, eingerichtet habe, und werde 
dles aufbieten, um meinen frühern Ruf zu bewahren, auch wird von heute ab im 


5 5 Briefſchreiben in Brichta's conceſſ. Handels⸗ 
aale fo wie in den anſtoßenden Geſellſchaftszimmern geſpeiſt werden. Zur noch Breslau, den 5. Januar 1847. - | fehule, Nr. 12, Sandſtraße. N 
größern Bequemlichkeit mache ich auch das mich beehrende Publikum auf die elegant Diaconus Hilſe. Die Anzeige vom 2. Januar d. I. wegen 


eingerichteten Dampf⸗ und Wannenbadezimm 

2 0 8 er aufmerkſam, welches meinem Hotel 

einen um ſo größern Vorzug geden dürfte. N f 
Breslau, den 1. Januar 1847. 


Einen Lehrer, welcher gründlichen Un- Abhandenkommen dreier Pfandbriefe nehme 
terricht im Flügelspiel und in der Harmo- ich zurück, indem ſich die Sache anderweitig 


nielehre ertheilt, weiset nach A d. Hesse, | aufgeklärt hat. Klug, Rathhaus⸗Inſpektor. 
Reusche Strasse No. 26. g Ein erfahrener Oeconom findet auf einem 
Kapital⸗Geſuch. bedeutenden Gate eine angenehme und 
150 bis 200 Rthlr. a 5 Proz. Zinſen wer⸗ dauernde Stelle als Inspector. Hierauf Re- 
den auf einer Freiſtelle mit maſſiven Wirth: flektirende wollen sich baldigst an das 
ſchafts⸗ Gebäuden hinter der erſten Hypothek obrigkeitlich concessionirte Agentur - und 
von 950 Rthlr. geſucht. Das Grundſtück iſt Versorgungs-Bureau von 0. Trendelenbur, 
mit 1750 Rthlr. im vorigen Jahre erkauft in Berlin, Neue Schönhauser Strasse Nr. 3 
worden. 0 ae und Adreß⸗Bureau p. k. wenden. g 
im alten Rathhauſe. FEIERTEN RENNER 
E mn m mm KK EEein Mann in den mittleren Jahren, mili⸗ 
SERIE (airfrei, unverheirathet, mit vorzüglichen Atte 
Für die Dauer der Ständever⸗ & ſten, ſucht baldigſt eine Stellung als Wirth⸗ 


ſammlung ift eine elegant möblirte 2 ſchafts⸗ Beamter. Näheres bei Herrn Kaufe 
Vorderſtube mit oder ohne Neben: 1% 3 
5 ſtube, Ve N: Mühe DE Zauen. r mann v. Vardzki, Hintermarkt. 


zienplatz im Hauſe des Herrn Scheftel 2] Ein junger Mann, 23 Jahr alt, noch in 


Der gänzliche Ausverkauf von 
Rauchwaaren 


3u berabgeſckten Preisen wied wegen Räumung des Gewölbes beſchleuniget; um 


gütigen Zuſpruch bitter. J. Williſch, Kürſchnermeiſter, 
— Albrechts⸗Straße Nr. 40, im Kaffeebaum. 


a Guſtav Träbert, Sattlermeiſter und Wagenbauer, 


betre mit einer Auswahl don Wagen und zeigt zugleich an, daß alle dieſes Fach (zum „Leſſing“ genannt) in der erſten e Dienft, wünſcht wieder als Bedienter oder 
Dein n bein uns sig beforgt werben. Rr. 24 tage zu 1 — zu erfragen 5 auch als . ee und iſt 

nen * beſindet ſich von jetzt ab ergaſſe Nr. was ich mei⸗ J daſelbſt rechter Hand. mit guten Zeugniſſen verſehen. ? 
beehren Kunden anzeige, 1 e en Se eee raſles, Sdubsräde oo, 


Den Engros⸗Verkauf der 
edizinal-Rathes Naſſe beſonders zu empfehlen ſind, und die ſich bei ſo 
übernommen. Niederlags⸗Uedernehmer können ſich in frankirten Briefen ſofort an mich wenden, 


welche gemäß Zeugniß des Geh. 


38 — 


Koln 


iſchen Bruſt⸗Caramellen, 


Vielen gegen Huſten und Bruſtübel als 


Eduard Gro 


5 bewährten, habe ich für Schleſien 


in Breslau. 


Termin Oſtern iſt zu vermiethen neben der 
königl, Bank die zweite Etage. Näheres er⸗ 
fährt man Albrechtsſtraße Nr. 13, in der 
erſten Etage. 


2 Zu vermiethen 

iſt Nikolaiſtraße 3 ein Gewölbe, auch eine 
Stube für einen einzelnen Herrn. Beide 
Räume ſind bald zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt im erſten Stock. 


Tauenzienſtraße zur Lokomotive (Ecke der 
Bahnhofsſtraße) find noch Wohnungen zu 3 
und 4 Stuben, Küche, Entree und Zubehör 
zu vermiethen, bald oder Oſtern zu beziehen. 
8 Nikolaiſtraße Nr. 13 
iſt eine freundliche Wohnung 4 Treppen hoch 
vorn heraus, zum 2. April an einen ſtillen 
Miether für 50 Thlr. jährlicher Miethe ab⸗ 
zulaſſen. 5 

Zu vermiethen für 230 Thlr. und Oſtern, 
nöthigenfalls auch früher zu beziehen, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 21, der 2te Stock, beſtehend aus 
5 Zimmern, Entree, Küche und Veigelaß. 
Näheres daſelbſt. 5 


„Ein großes Kellergelaß. 
völlig hell und trocken, bisher zu einer Tiſch⸗ 
lerwerkſtelle benutzt, iſt zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen Kloſterſtraße Nr. La. 

Gut möblirte Zimmer ſind auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate ſtets zu vermiethen Schweid⸗ 
niger Straße Nr. 5 (im goldenen Löwen) bei 

a 3, N. Schultze. 

Am Neumarkt Nr. 17 
iſt die erſte Etage, und in der zweiten eine 
kleine Wohnung, zu Oſtern vermiethbar. 
Näheres eine Treppe hoch. 

In dem Hauſe am Wäldchen Nr. 6 iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus einer Stube, Alkove, 
Küche und vielem Beigelaß nebſt Garten, 
von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Das 
Nähere beim Gaſtwirth zum weißen Storch 
von 12 bis 3 uhr. 0 

Eine herrſchaftliche Wohnung im dritten 
Stock Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 b, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Alkoven, Küche, 
2 Bodenkammern, Keller und einer Garten⸗ 
laube, iſt zu vermiethen und im Zten Stock 
daſelbſt zu erfragen. — 
„Odervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4, find 
Wohnungen zu vermiethen. Ti 

Reuſcheſtraße Nr. 9 iſt eine mittlere und 
eine kleine Wohnung zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Näheres Reuſcheſtraße 

Nr. 45 im Hinterhaufe, 


Roßmarkt Nr. 12, 


der Börſe gegenüber, 
iſt ein großes Handlungs⸗Lokal nach der Straße 
hinaus nebſt ein daranſtoßendes lichtes Com⸗ 
toir und eine große Remiſe dazu, bald, oder 
Oſtern dieſes Jahres zu vermiethen. 

Auch kann ein großer Keller nach der Straße 
gelegen, dazu gegeben werden; das Nähere 
eine Stiege hoch. N 

Zu vermiethen - 
find zwei freundliche Stuben nabft Beigelaß; 
das Nähere in der Leinwandbude bei Hein⸗ 
rich am Buttermarkt. 2 


Zu vermiethen 

iſt Blücherplatz Nr. 6—7, im weißen Löwen, 
eine Wohnung von zwei Stuben, Entree und 
Küche, ſo wie ein kleines Verkaufsgewölbe; 
beides bald zu beziehen. Das Nähere beim 
Haushälter daſelbſt. 

Moöblirte Stuben im Mittelpunkt der Stadt 
werden nachgewieſen Carlsſtraße Nr. 3, te 
Etage. 


Eine Wohnung 

im erſten Stock von 2 Stuben, heller Alkove 
mit Zubehör, iſt Friedrichſtraße (an der 
Schweidnitzer Thor Barriere) zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt im 
Aten Stock links. 
5 Ein Quartier von 8 Piecen, 

nebſt Küche und Beigelaß, ſowie Stallung 
und Wagenplat, iſt Term. Oſtern d. J. in der 
erſten Etage zu vermiethen. Näheres bei der 
Hauseigenthümerin Schuhbrücke 54 par terre. 

Zwei Wohnungen, wovon die eine auch md: 
blirt werden kann (beſonders für Landtags⸗ 
herren) ſind gleich oder zu Oſtern Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 11 im Merkur zu haben. 


ſtraße e im Merkur Wo |, 
Ein großes Geſchäfts⸗ Lokal iſt Umftände 


halber zu Oſtern zu vermiethen. Näheres 


Ohlauerſtraße Nr. 43 beim Wirth: 


Zu vermiethen : Sderſtraße Nr. 20, im 2tem | 


Stock eine Stube nach der Straße, nebſt 
Küche u. Bodenkammer. Näheres eine Treppe. 


Antonienſtraße Nr. 4 im erſten Stock 4 Stu⸗ 
ben, Küche und Zubehör auf Oſtern und im 
dritten Stock 4 Stuben, Küche unb Zubehör 
auf Johanni und bald zu beziehen ein offe⸗ 
ner Keller. | 


Ein grauſtriemiger Fleiſcherhund hat ſich 
bei dem een jr der 
Oderſtraße im Bergel eingefunden. Der Ei⸗ 
genthümer kann denſelben gegen Entrichtung 
der Inſertionsgebühren in Empfang nehmen. 


Zu vermiethen, term. Dftern e. 
Nadlergaſſe Nr. 4, an pünktliche 
zinszahler: 7 
1) der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben, 
verſchloſſenem Entres, Schlafgemach und 
Bodenraum, E nn } 
2) par terre . 
a) 1 Feuerwerkſtelle alsbald 


b) 1 trockener Keller für einen Bäudler, | & 


Gräupner, Obſt⸗ oder Gemüſehänd⸗ 
ler geeignet. 

Näheres beim Polizei⸗Commiſſarius Vogt, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37, von 2 bis 3 uhr. 

Zu vermiethen. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 69 der erſte Stock, beſtehend in 
fünf heizbaren Stuben, zwei Kabinets, gro⸗ 
ßem Entree, Kochſtube und- dem nöthigen 
Zubehör, Termin Johanni d. J. zu beziehen. 
Das Nähere im 2ten Stock beim Wirth. 

Wohnung zu vermiethen. 

Albrechtsſtraße nicht weit vom 
Ninge iſt eine herrſchaftliche Wohnung, bes 
ſtehend in einer Etage aus drei heizbaren 
Stuben, Kabinet, heller geräumiger Küche 
mit Ausguß, nebſt Bodenkammer, gemein⸗ 
ſchaftlichem Trokenboden, Keller und Zubehör 
zu Oſtern d. RS zu vermiethen. Das Nähere 
im Comtoir Albrechtsſtraße Nr. 6 par 
terre zu erfragen. 5 ! . 

Eine Wohnung im dritten Stock von drei 
Zimmern — Ausſicht nach der Promenade — 
mit Küche ꝛc. iſt zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen, Kloſterſtraße Nr. 1a. 

Ring Nr. 4 iſt der Zte Stock zu vermie⸗ 
then und ſofort zu beziehen. * 

Ein kleines Gewölbe nebſt 
! Wohnung 
ift Stockgaſſe Nr. 28, nahe am Ringe, zu 
Oſtern zu beziehen. 
Büttnerſtraßſe Nr. 25 


‚find 2 Fe zu vermiethen und Ser: 


min Oftern zu Näheres im dritten 
Stock daſelbſt. j 
Zu vermiethen iſt Schmiedebrücke Nr. 56 
ein Logis von zwei Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör an einen ſtillen Miether. Näheres am 
Ringe Nr. 21, zwei Treppen hoch. 
Kloſterſtraße Nr. 81 iſt der erſte Stock im 
Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen. 0 
Im Herrmanns⸗Hofe in der Bahnhof: 
Straße ſind Mittelwohnungen nach der 
Sonnenſeite zu, von 60 bis 100 Thalern 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 
Herrenſtraße Nr, 18 iſt ein Keller, wo der 
Eingang von der Straße iſt, zu vermiethen. 
Wohnungen von 4, 5 und 6 Piecen im er⸗ 
ſten und zweiten Stock, mit auch ohne Pferde⸗ 
ſtall, find Agnes : Straße Oſtern zu beziehen. 
Näheres Gartenſtraße Nr. 34 beim Wirth. 
Eine freundliche Stube mit oder ohne Mo⸗ 
bel iſt ſofort zu vermiethen Schmiedebrücke 
No 50 beim Haushälter Ritter im 2. Stock. 
Eine Alkove mit apgrtem Eingang iſt zu 
vermiethen. Ritterplatz Nr. 14 beim Schuh⸗ 
macher Kleiner zu erfragen. 


Ein 
complettes 

Fuhrwerk, 
beſtehend in einem Stuhlwagen, einem Pferde 


mit Geſchirre, Decke, Putzzeug ꝛc., iſt für 
100 Rthlr. Herrenſtr. Nr. 20 zu verkaufen. 


Pferde⸗Verkauf. 
Eine achtjährige Schwarz⸗Schimmel⸗Stute 


eziehen. 


von guter Race, gehörig eingefahren, iſt Wall⸗ 


ſtraße Nr. 3 zu verkaufen. \ 
Ein halbgedeckter vierfigiger Wagen, ein 
ſehr leichter lederner Plauwagen und ein Paar 
Geſchirre, Kandaren und Beſchläge von Neu- 
ſilber, gut gehalten, ſtehen zum Verkauf am 
Stadtgraben Nr. 6. 1 9 Re 
Junge Wachtelhunde, reine Race, ſchön ge⸗ 
zeichnet, ſind zu verkaufen: Stockgaſſe Nr. 18, 
im Möbelgewölbe. 
riſchen und keimfähſgen Fichtenſamen, 
A Fila 6 Sgr., offetirt 1005 Verkauf das 
Graf Renard' ſche Forſt⸗Amt zu Groß⸗ 
Strehlitz. 


Ein Perſonen⸗Wagen, 
Ban Art der gewöhnlichen Sournalieven, wird 
zu kaufen geſucht von 

Rudolph Finger in Militſch. 


F lügel⸗Verkauf. f 


gebrauchter, in allen Thei⸗ 
len gut reparirter Leichtſcher Ma⸗ 
hagoni⸗Flügel, Goctgvig, iſt billig 


zu verkaufen: Weintraubengaſſe 


Nr. 7, 2 Stiegen beim Inſtrumenkendauer. 


331 Stck. Maſtſchöpſe, 

ſchwer gemäftet, ftehen im Ganzen oder 
etheilt zum Verkaufe auf dem Dominiur 
illendorf bei Bunzlau. 


ne 


3 Zoll fta 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein Vermeſſungs⸗Gehülfe, welcher ſchön 
zeichnet und ſchreibt, auch eigene Meß⸗Inſtru⸗ 
mente beſitzt, wünſcht am liebſten in Ober⸗ 
ſchleſien baldigſt placirt zu werden. Das Nä⸗ 


here bei Herrn Kaufm. Berg in Koſel. 


zogthum Poſen. 


20690800096:980860000 


Friſche Jauerſche Bratwürſte 


find zu haben Nikolaiftrage Nr. 13 in der 


gelben Marie beim Heringer. 
Nutzholz Verkauf. 


Eſchen⸗Rüſtern, auch etwas weißbuchene 
Stämme ſind zu verkaufen beim Vorwerk und 
Freiſcholtiſeigut Kapsdorf hinter Hünern bei 


Breslau. Da biſch. 
Ein Haus hier, in welchem ſich mit wenig 
Koſten eine geräumige Feuer⸗Werkſtätte ein⸗ 
richten läßt, iſt ohne fremde Einmiſchung bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Das Nähere Weißgerber⸗ 

gaſſe Nr. 46 beim Wirth. 

Gebirgs⸗Taflebutter 
empfing ich in Pfund⸗ und halben Pfundſtük⸗ 
ken, ſo wie in kleinen Fäßchen, und empfehle 
ſolche a 6 Sgr. das Pfd. als ſehr billig. 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Bayonner Fleckwaſſer, 


a Flacon 7½ Sgr. 


ohne deſſen Haltbarkeit und Farbe im gering⸗ 
ſten zu ſchaden 
ein ſtes 


Königs-Räucherpulver 


zur Verbreitung eines koſtbaren dauernden 
Wohlgeruchs die Flaſche 5 Sgr. 
erhielt in Commiſſion und empfiehlt 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Auf dem Dom. Johnsdorf bez 


geeignete . 
— — oder auch nach der Sch 
verkaufen. 


ur zu 


Die Heerde iſt, wie bekannt, kerngeſund, 


die Wolle fein, derb und ausgeglichen. 


Ein gebrauchter, jedoch noch im guten Zu 
ſtande ſich beſindender Wagen, zum Ganz⸗ 


und Halbdecken eingerichtet, wird zu kaufen 


jeſucht. Verkäufer können ſich deshalb mel⸗ 
den Karlsſtraße Nr. 23 im Gewölbe. 


Alte Inſtrumente, 


als: Meß ⸗Juſtrumente, Reiß zeuge, 
e Mikroſkope, oſtalche 
Apparate Bu na derartige Inſtrumente 
werden gekauft bei 

l A. Schleſinger, Karlsſtr. 16. 


Stahlfedern, 
die vorzüglichſteu, das Dutzend 8 ½ Sgr., 
144 Stück 22%, Sgr., Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13, bei F. E. C. Leuckart. 


Zu vermiethen 
iſt an der äußern Promenade Nr. 14 e., nahe 
0 Schweidnitzer Brücke, eine Wohnung im 
dritten Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Entree 
nebſt Beigelaß, und Oſtern zu beziehen. 
— Wohnungs Anzeige. 
Bald oder Termin Oſtern zu beziehen, die 
erfte Etage von 7 Zimmern, Küche, Küchen⸗ 


ube, Speiſekammer; geſchloſſenem Entree 
15 Zubehör. Zu Oſtern zwei Stuben vorn 


heraus im zweiten Stock für einen einzelnen 
Herrn. Das Nähere darüber Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße in der Apotheke. 

Circa 11 Schock trockene eichene Bohlen, 
71-8 ½ Fuß lang, 12 Zoll breit, 1%, bis 
W um Verkaufe bei 

avid Jaffa in Bernſtadt. 


SOHOMOHOROHOHONON OF NOHOHSHOHOHOHOHEHE 
Ein mit guten Zeugniſſen verfehener 2% 
kautionsfähiger Ziegelſtreicher⸗Meiſter, & 
welcher nachweiſen kann, daß er auch 
mit Torf gut gebrannte Ziegeln gefer⸗ %% 
tigt hat, findet ſofort ein unterkommen 2% 
in Nitſche bei Schmiegel im Großher⸗ 2 


Mittelſt dieſes bewährten Fleckwaſſers kann 
man jeden beliebigen Stoff von Schmuz und 
Fettflecken aller Art augenblicklich reinigen, 


Bahnhof Loſſen (Briegſchen Kr.) 
ſind 100 Stück zur Zucht ganz 
ſofort 


nen 2 7715 ben auf Brichta's 
renkunde belieben foldye abzuholen Nr. 10 
Albrechtsſtraße. 2 


Gaſthofs⸗Eröffnung. 


Hiermit beehre ich mich, allen geehrten 
Reiſenden meinen neu erbauten Gaſthof 


Höôtel de Paris, 


Spittelmarkt Nr. 10, im Mittelpunkt 
der Stadt gelegen, angelegentlichſt zu empfeh⸗ 
len, und ſind die Preiſe der Zimmer unten⸗ 
ſtehend feſtgeſtellt: 

1 Zimmer After Etage 25 Sgr. 

a ter 12 ½% — 
1 Ster 10 
Ein mäßiges Trinkgeld wird auf vielſeitiges 
Verlangen in Rechnung gebracht. 

Berlin, 15. Novbr. 1846. 


L. Laemmermann. 
04911018} ggggdsdsdgsds 


ähr⸗Verkauf. 


In meinen hieſigen Schäfereien be: 
ginnt der Stähr⸗Verkauf am 4. Ja⸗ 
% nur 1847. Auch werden zu jener Zeit r 
> circa 200 Mutterſchafe verkäuflich ſein. Br 
8 Hennersdorf⸗Peterwitz, Grottkauer & 


n 


Kreiſes. v. Weigel. 
8 ang 
u vermiethen 


liche Wohnung von 3 Stuben, Alkove und 
Zubehör, vorn heraus. 
Das Nähere zu erfragen im Gewölbe. 


810,000 Rthlr. 


find auch getheilt, gegen Pupillarſicherheit 
auf hieſige Grundſtucke zu zeitgemäßen Zin⸗ 
ſen bald zu vergeben. 

F. G. Schmidt, Taſchenſtraße Nr. 27 b. 


St Augekommene Fremde. 

Den 4. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. k. k. Kämmerer Graf v. Strach⸗ 
witz a. Kamienietz. HH. Gutsbeſ. Graf von 
Oyhrn a. Ulbersdorf, Graf v. Schaffgotſch, a. 
Wildſchüe, v. Sihler aus Myslowitz. Herr 
Amtsrath Bies a. Petersdorf. Hr. Oekonom 
Latzel a. Barzdarf. — Hotel zur goldenen 
Gans: * Kammerherr v. Elsner a. Zie⸗ 
fertig. Hr. Reg.⸗Rath v. Nulock a, Oppeln. 
Frau Gutsb. v. Niemojowska a. Polen. Hr. 
Kommerzienrath Lindheim a. Ullersdorf. HH. 
Lieut. v. Lilienhoff a. Reichenſtein, v. Brie⸗ 
fen aus Langenſalze. H. Stabsarzt Dr. 
Langenmayr, Fabrik. Trainer und Kaufmann 
Goldſtein a. Berlin. — Hotel de Sileſie: 
HH. Gutsb. Wittig a. Kaſchewen, v. Dresky 
a. Werndorf. Hr. Lehrer Götz aus Gnaden⸗ 
feld. — Hotel zum blauen Hirſch: HH. 
Gutsbeſ. v. Gellhorn a, Peterwitz, v. Walter 
aus Poln.⸗Gandau. r. Lieut. v. Netz aus 
Warmbrunn. Hr. Fürſtbiſch. Kommiſſ. Helm 
a. Schwarzwaſſer. Hr. Curatus Bilowitzy 
a. Ellguth. Hd. Kaufl. Selten a. Lublinſtz, 
Rechnitz a. Ratibor. — Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Gutsbeſ. v. Bock g. Budiſſin, 
v. Mengernheim a, Breitenbach. Hr. Lieut. 
Frey a. Neiſſe. HH, Kaufl. Schley a, Frank⸗ 
furt a. O., Buhl d. Kaſſel, Lauterbach aus 
Leipzig, Mühlenberger a. Poſen. Hr. Gaſt⸗ 


wirth Lippmann aus Jauer. — Röhnelt's 


Hotel: Hr. Kaufm, Fähndrich aus Koſel. 
Hr. Baumeiſter Dönert a. Woldenebrg N.⸗M. 
Hr. Landſch.⸗Dir. v. Roſenberg⸗Lipinski aus 
Gutwohne. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Gutsb. Dehmel a. Hausdorf. HH. Kaufl. 
Hensel a. Leobſchüüz, Fabiſch a. Krotoſchin.— 
Deutſches Haus: Hr. Reg.⸗ und Schul⸗R. 
Barthel a. Liegnitz. HH. Kaufl. Ehrlich a. 
Strehlen, Bottſtein a. Glogau. Hr. Gutsb. 
Wieſe a. Kl.⸗Breſa. Hr. Weinhdl. Pördrung 
a. Berlin. Hr. Oekonom Dittrich a. Schrebs⸗ 
dorf. — Königs⸗Krone: Hr. Forſtbeamt. 
Mandel a. Langöls. Hr. Oekon. Schröter a. 
Heinrichau. Hr. Wirthſch.⸗In ſp. Mönch aus 
Warkotſch. — Golden er Baum: Hr. Kfm. 
Bandmann a. Militſch. Hr. Aktuarius Go⸗ 
riſch a. Oels. Hr. Lieut, v. Hahn a. Brieg. 
— Weißer Storch. H. Kaufl. Arnold 
a. Zilenzig, Fränkel a. Birama, 

Privat ⸗ Logis. Albrechtsſtr. 39: Herr 
Land» u. Stadtger.⸗Aſſeſſor Pläſchke a. Lau: 
deshut. — Heiligegeiſtſtr. 16: Fraul, Buhl 
a. Koppendorf. 


4 Univerfitäts Sternwarte. 


ermometer 


Bug 


4. Sanne, . . 


Nachmitt. 2 Uhr, 
Abend 10 Uhr. 28 0, 
Minimum 27 10, 
Marimum, 


Morgens 11 27 10, 80 — 1, 


inneres. } Äußeres, 


feuchtes 
niedriger. 


Wind. | Gewölt, 


Of überwölkt 
O] halbheiter 


überwolkt 


une” 
72211 


